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lCtcnogrnphischcrWortlaut der diesbezüglichen Aus -
tuhrungen Obkirchcrs in der Haltinger Rede vom

14. Februar .)
Vor Gründung des Block.

Obkirchcrs fast unbegreifliche Entgleisung in
Mannheim am Abend des 9 . Februar hat feinem
potiliscl-en Ruf wie auch der von ihm vertretenen
^ ache schweren Schaden zugefügt. Dessen muß er
nch selbst bewußt geworden sein , wenn er es auch
sucht über sich bringt , es zuzugestehen . Die Kritik," e seiner einzigartigen Leistung gewidmet, wurde,
scheint nun nicht ohne Wirkung auf ihn geblieben zu
stur . In seiner Haltinger Rede hat er wenigstens
^uien anderen Ton angeschlagen und anscheinend
auch verschiedenes nicht gesagt , was zu erwarten ge¬
wesen lväre, wenn die Entgleisung mit ihren be¬
denklichen Wirkungen vorausgcgangen wäre . Ueber
die Parteien in Baden , deren Entwicklung und gegen¬
seitige Beziehungen sprach er nachfolgendes :

»Das Parteileben ist vielgestaltiger geworben,
niannigfaltiger , verwirrter und schwieriger. Wir hatten
Äscher eine große liberale Partei in unserer ztveiten
sabischen Kammer und, mehr und niehr sich an Zahliwigernd, eine Zentrunispartei und ganz wenige Demo¬
kraten — «in Demokrat , zwei Demokraten , höchstens—

. und lange Jahre hindurch auch « inen Vertreterrr konservativen Richtung. Dieselbe hatte ein und zwei® ‘ e überwiegende Mehrheit war bei der" « ralen , bei der nationalliberalen Partei .
"

unmittelbaren Anschlüsse daran sprach er über
lmd '
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^
Gê a ^ n^ o -chSen . Die Gründe will ich bei die-1er Gelegenheit nicht auseinandersetzen .

T b ? ?itz, daß «« sagt wird :
«seyter der nationalliberalen Partei seien es gewesen , diedieses Zurückschrauben in der Zahl ihrer Anhänger ver¬
ursacht hätten . Das mag in einzelnen Fällen zutreffen .
-Namentlich «ine Partei mit solch' überwiegender Majo¬
rität , wie sie in der Kammer sie besessen hat, macht ihre
gehler . Biel öfter toerden ihr Fehler , die andere ge-
uiacht haben, in die Schuhe geschoben. Die Entwicklungder Verhältnisse, das ist die tzaupursache gewesen , warumdas Parteileben sich so gewaltig verändert hat . Findenwir Loch in anderen Bundesstaaten , daß die Zentrums -
Udrtei mächtiger geworden ist, als sie früher war ; fin-d«n wir in anderen Volksvertretungen , daß die Sozial -
,,f ''wlratie auf « ine größere Anzahl ihrer Vertreter ge-
vachs«n ist. Das liegt an der wirtschaftlichen Entwick -

dringj
^ strer Verhältnisse und dem, was sie mit sich

in den letzten Jahren finderr wir , daß nach Wirt«
auä / ^ n Gesichtspunkten sich neue Gruppen bilden, die

teilnehmen wollen am politischen Leben, Gruppen ,'
s . zusammengesetzt sind nach wirtschaftlichen und nicht

.-»
" Züchen Gesichtspunkten, die dann aber doch den An-

erheben, in den Kranz der politisck>cn Parteien
zu werden, am politischen Leben teilzu -

Airckücüe Nackrickten.
^ ^ Freibnrg (Brcisgau ) . Der Strafsenat deS Ober-
t>oGerichts Karlsruhe hat in einer im Oktober v. I .
toi getroffenen Entscheidung anerkannt , daß der
des ' fche Pfarrgeistliche ohne Zustimmung
der « tistnngs - oder Gemeinderats befugt ist , im Wege
od« . Mündlichen Bekanntmachung von der Kanzel herab
Sto ' ^et Eröffnung an die Personen , die es angeht,

Vorschriften zu erlassen oder abzuändern , welche
ohtdi « Ordnung des Gottesdienstes beziehen , ihre Be-
*echf

, l3 hu überwachen und in der Kirche das Haus -
W J 11 wahren . Das Recht , die zur Aufrechterhaltung
zu .^ fdnung in den Kirchxm erforderlichen Vorschriften
j „ saften , schließt nach der gleichen Entscheidung auch

das Recht zu bestimmen, in welchen Teilen der
ZUbnst

" 'k'c Besucher sich während des Gottesdienstes auf -
Pf

' " 'wn haben . Werden in der bisherigen Ordnung vom
Aenderungen verfügt und finden die davon be-

ib»" EUen Personen die Aenderungen unbillig , so steht
sich um Abhilfe an das Erzbischöfliche f
wenden. Sollte eine Person , die sich der

» -D 'wrdnung nicht fügen will, der an sie ergangenen
i>ie tz ^ EUng seitens der Berechtigten, sich zu fügen, oder
rin zu verlassen, keine Folge leisten , so könne da-

E>n Hausfriedensbruch gefunden werden.
Grund dieser Feststellungen des Großh . Ober-

^ " °esgeEsts Karlsruhe hat das Erzbischöfliche
I*?» . ' " nriat neuerdings bestimmt, daß die Kirchen -
au» »̂ ' di« sich weigern sollten , die ihnen vom Pfarrer
siuz sf^ ß ^n Plätze einzunehmen, darauf hinzuweifen
ibis^ - ?.H ihnen das Recht der Beschwerde an das Erz -
eb^ OsUche Ordinariat zusteht. Sollten die Betreffenden
"ttiiftf

" ssiesem Recht nicht oder ohne Erfolg Gebrauch
kicw„ ' würden sie sich bei Nichtbeachtung der pfarramt -
Axg. ^ .'ü^ isungen je nach Umständen der Gefahr einer
Us^ ,?Nn,g nach tz 360 , Ziff . 11 , oder 123 des Reichsstraf-

^ ^ wegen groben Unfugs oder wegen Hausfrie -
iiqz / " cks aussetzen. Mirden trotz dieser Belehrung
auf »s^ wahnung beharrlich die pfarramtlichen , oder die

gefegte Beschwerde hin , ergangenen Anordnungen
tu«

" zvischöflichen Ordinariats nicht beachtet , so hätte
Mliefc,l?.

rr
v
nTi twoen

^
weiteren Vorgehens die Eick-

^ llung des Erzbischöflichen Ordinariats einzuholen .
, Das Fasten-Hirtenschreiben des vorigenwes handelte von dem Lehramt der katholischen

Das ist der Bund der Landwirte ; da ist eine deutsch¬
soziale Gruppe . Man kann sie antisemitisch nennen .
Sie sagen es nicht gerne ."

- Das ist eine sonderbare Art , über die Gründe des
Rückganges der nationalliberaken Partei zu sprechen,
die der Redner allerdings kennen muß ; aber nicht be¬
sprechen will . Hätte er das in offener Weise tun
wollen , so hätte er müssen von der unseligen Kultur¬
kämpferei sprechen : von der schnöden Mißachtung
der Volksrechte ini politischen und bürgerlichen Ltzben ;
von der Verkennung der wirtschaftlichen und sozialen
Bedürfnisse; von dem Mißbrauch der Machtstellung
zu parteifelbstssichtigen Zwecken.

Damit ist ans Fehler hingedeutet, die ihresgleichen
suchen in der Geschichte der Parteien . Wenn der
Redner sagte : „Das mag in einzelnen Fällen zu¬
treffen" — daß „Fehler es gewesen seien" —, so
kommt es nahezu einem Ableugnen gleich.

Köstlich ist der Sab : „Viel öfter werden ihr Fehler
in die Schütze geschoben, die andere gemacht haben .

"
Wie soll denn das überhaupt möglich sein gegen¬

über „ einer Partei mit solch überwiegender Majori¬
tät " ? Und welche Fehler sind der nationalliberalen
Partei in der Aera ihrer „ überwiegenden Majorität "
„ in die Schuhe geschoben worden, die andere geniacht
haben " ?

Die „Entwicklung der Verhältnisse" ist unter den
Ursachen des Rückganges der nationalliberalen Partei
gleichfalls zu nennen. Allein sie tritt weit zurück
hinter den großen Fehlern und schweren Verschuld¬
ungen dieser Partei .

Es ist wohl kein bloßer Zufall , daß Obkircher her-
vorhebt, „ in der Zahl ihrer Anhänger " sei die natio¬
nalliberale Partei zurückgegangen . Bekanntlich will
sie es nicht gelten lassen , daß sie infolge dessen auch
weniger Anspruch aus Geltung erheben könne .

Von den Demokraten sagte Obkircher :
„Dann sind die Demokraten an Zahl ihrer Anhänger

stärker geworden ; an Zahl ihrer Anhänger im Landtage
sind sie stärker geworden, ich sage nicht im Volke . Und
wie das koinmt , daß sie stärker geworden sind an Zahl
ihrer Vertreter im Landtage , das ist eben nicht zu er¬
klären daraus , daß die Zahl ihrer Anhänger im Volke
zugenommen hätte .

Die Demokratie war früher vertreten mit einem,
zwei , ich glaube auch mit drei Vertretern . Die waren ge¬
wählt in Mannheim und sie hatten ihren Boden, auf dem
sie standen, in den Ereignissen des Jahres 1848. Sie
haben, nacktem das deutsche Reich auf seiner modernen
und liberalen Grundlage gegründet wurde , den Boden
vollständig unter den Füßen verloren . Daß dann auch
andere Wahlkreise als der Wahlkreis der Stadt Mann¬
heim sich gefunden haben, wo Demokraten gewählt wur.
den, das ist früher damit zu erklären gewesen , daß die
Zentrumspartei ihre Anhänger in einzelnen Kreisen
kommandiert hat , Demokraten zu wählen , um der natio¬
nalliberalen Partei zu schaden , um einzelne Wahlkreise
in die Hände anderer als der nationaUiberalen Partei
zu bringen . Da die Zentrumspartei eine große Menge
von Gesinnungsgenossen hat , so ist es da und dort ge¬
lungen . So sind es mehr Demokraten gegenüber früher
gewesen ."

Mau muß sich wundern , daß Obkircher nicht mindc-
Kirche . In diesem Jahre behandelt der hochw. BischofDr . Schmitt das Priesteramt der Kirche .

= Das Programm des Charitaspilgcrzugcs , welcher
dem Heiligen Vater Pius X . den Treuschwur der katho¬
lischen Wohltätigtcitsvcreine und -Anstalten Deutschlands
zu Füßen legen und ihm erzählen soll, wie viel Gutes
unter dem Segen , der Anregung und Leitung der hei¬
ligen Kirche in allen deutschen Gauen gewirkt wird , ist
nunmehr definitiv festgesetzt. Der Pilgerzug wird am
4 . Mai vormittags 7 Uhr Freiburg verlassen und gegen
10 Uhr in Luzern eintreffen , wo er die sich dort an -
schließenden Pilger aufnimmt . Ungefähr 8 Uhr abends
kommt er in Mailarrd an , wo ziveimal übernachtet wird.
Mittwoch, den 5. Mai , ist morgens eine heilige Messe am
Grabe des heiligen Borromäus im Dome. Darauf Iver-
den die Kirchen und Sehensivürdigkeiten Mailands per
Wäger: besichtigt . Am Nachmittag ist ein Ausflug mit¬
tels Sonderzuges in die Certosa bei Pavia geplant . Die
Weiterfahrt von Mailand erfolgt Donnerstag , den 6 . Mai .
Die Pilger fahren bis Descnzano am Gardasee, besteigen
dort ein Sonderschiff, das sie nach Gardone -Riviera zur
Besichtigung der dem Charitasverband gehörigen Pension
Maria -Elisabeth und von dort zurück nach Peschiera
führt , wo die Pilger wieder in den Soirderzug einsteigen,
der sie bis gegen Abend nach Venedig bringt . Freitag ,
den 7 . Mai , ist für Besichtigungen in Venedig bestimmt.
Am Nachmittag ist eine Dampferfahrt zu den armenischen
Mechitaristen auf S . Lazzaro vorgesehen . Am Abend
wird wiederum in Venedig übernachtet . Samstag , den
8 . Mai , wird am Vormittag Padua besucht, worauf sofort
die Weiterreise nach der durch ihr« Kunstschätze berühm¬
ten Stadt Ravenna und nach deren Besichtigung nach
Florenz durch einen der interessantesten und romantisch-
sten Teile des Apennins erfolgt . Am Sonntag , den
8 . Mai , wohnen die Pilger zunächst einer heiligen Messe
im Dom zu Florenz bei , besichtigen darauf die Sehens¬
würdigkeiten der Stadt und unternehnren am Nachmittag
bei schönem Wetter einen gemeinsamen Ausflug nach dein
herrlich gelegenen Fiesol« . Am Abend gegen 10 Uhr fährt
der Sonderzug weiter nach Assisi, wo man morgens gegen
0 Uhr eintrifft . Die Nachtfahrt ift. vorgesehen , weil es
in Assisi für eine größere Zahl von Pilgern an geeigneten
Quartieren fehlt. Die Teilnehmer der Pilgerfahrt be-

,sichtigen in Assisi die Portiunkula , S . Francesco und,
wenn möglich , auch S . Damiano . Kurz nach dem Mittag¬
essen fährt der Zug nach Rom weiter , wo man gegen

stens vorsichtiger war , als er sich daran machte, über
die -parlamentarische Vertretung der Demokratie zu
sprechen. Dieselbe hatvonAnfang an , d . h . von
1871 an mehr als einen Vertreter gehabt. Später
auf den beiden Landtagen 1887/88 und 1889/90 hatte
sie vorübergehend bloß je einen Vertreter . Pon 1871
bis 1881 hatte sie deren drei, welche ohne Zentrnms -
hilfe gewählt waren . Von 1881 bis 1887 hatte sie
fünf Vertreter . Von 1891 bis 1897 hatte sie vier und
seit 1897 bis zur Block -Aera fünf und sechs , die aber
mit Hilfe des Zentrums gewählt waren . Das sollte
ein Abgeordneter in Obkirchcrs Stellung unter
allen Umständen wissen . Darüber kann er unrichtige
Behauptungen nicht öffentlich vortragen , ohne sich
bloßzustellen . Reben der Stadt Mannheim hat auch
die Stadt Pforzheim demokratisckie Abgeordnete ge¬
wählt , allerdings nur vorübergehend. Warum die
Demokraten nach Gründung des Reiches „allen Bo¬
den unter den Füßen verloren" 'haben sollen , ist un¬
erfindlich.

Die Behauptung , daß „die Zentrumspartei ihre
Anhänger in einzelnen Kreisen kommandiert
hat, Demokraten zu wählen"

, ist nicht wahr und kann
von der Zentrumsleitung wie von der ganzen Partei
nur als eine ihr zugefügte Unart empfunden werden.
Die Zentrumswählcr werden nicht „komman¬
diert "

. Die Parteileitung will sie nicht „ komman¬
dieren"

. Und die Wähler ließen sich auch nicht
„konrmandieren "

, wenn es etlva versucht werden
wollte. Natürlich werden sie in bestimmten Fällen
zu überzeugen gesucht, daß dieser oder jener Weg
der Taktik der einzig richtige sei . Es wird dement-
sprechend auch eine bestimmte „Parole " ausgegeben.
Allein zwischen dem und einem „Kommandieren" ist
ein ganz wesentlicher Unterschied . Gerade in Fragen
des taktischen Vorgehens gegenüber anderen Par -
teien 'hat es sich wiederholt gezeigt , daß es sich beim
Zentrum nicht um „Kommandierende" auf der einen
und „Kommandierte" auf der anderen Seite handelt.
In einer Reihe von Fällen hat ein namhafter Teil
der Zentrumswähler eine ausgcgebene Parole nicht
beachtet , ohne daß jemand auch nur daran gedacht hat,
daß es zu Weiterungen führen müßte oder könnte,
obwohl die Parteileitung die Nichtbeachtung der aus -
gegebenen Parole unangenehm empfunden hat .

Der Zweck , der mit der Unterstützung demokratischer
Kandidaturen seitens des Zentrums erreicht werden
wollte, ist von Obkircher in wenig glücklicher Form
bezeichnet worden. Es wollte die Machtstellung des
Nationalliberalismus gebrochen werden , um so die
Schwierigkeiten zu beseitigen , die der befriedigenden
Lösung politischer und kirchenpolitischer Freiheits¬
fragen entgegenstanden. Statt dessen sagt man doch
nicht :

„n mdernationalliberalenParteizu
schade n " ,
wenn man nicht absichtlich einen schiefen Ausdruck
wählen will.

Von den Freisinnigen hat Obkircher gesagt :
„So ist es auch gewesen mit dem Freisinn . Es hat

6 Uhr abends «inzutreffen hofft. Der Aufenthalt in der
heiligen Stadt dauert vom 11 . bis 20 . Mai . In diese
Zeit fällt außer der Besichtigung der hervorragendsten
Heiligtümer die Audienz beim Heiligen Vater , ferner
(am 20 . Mai ) die denkwürdige Heiligsprechung des seligen
Clemens Maria Hofüauer , schließlich noch für diejenigen
Pilger , die sich daran zu beteiligen wünschen , ein
ölbtägiger Ausflug nach Montecassino, Neapel, Pompeji
und Capri . Für eine weitere Abteilung von Pilgern sinddrei Tagesausflüge nach Tivoli , Frascati und Albaners««,urrd Subiaco vorgesehen . Die Rückreise von Rom ist
auf den 20 . Mai abends festgesetzt. Es werden auf der¬
selben besucht : am 21 . Mai Siena , Pisa und Genua ,
woselbst übernachtet wird ; am 22 . Mai Turin und Mon.
calieri , die Grabstätte des seligen Bernhard von Baden ;am 23 . Mai Arona , der Lago Maggiore mit den borro-
mäischen Inseln und Pallanza . Am Nachmittag des 23 .Mai wird dann die Rückreise von Laveno aus nach
Luzern angetreten , woselbst die Pilger noch einmal über¬
nachten , um dann am nächsten Morgen nach einem Gottes¬
dienst in der Stiftskirche in ihre Heimat zurückzukehren .Die Pilgerleitung übernimmt für die ganz« Reise sowohldie Eisenbahn- , Dampfer - und Wagenfahrten , als die
Verpflegung und Unterbringung in bewährten Hotels,die Trinkgelder , Eintrittsgelder usw . Die Verpflegung
ist für alle Pilger die gleiche . Prospekt« über die Einzel ,
heiter, der Fahrt , Preise , Bedingungen üsw . sind kostenlos
durch das Sekretariat des Charitasverbandes in Frei ,
bürg i . Br . zu beziehen. Dortsclbst tverden auch die An.
Meldungen bis zum 1 . April d . I . eutgegeugeuornmen.
Spätere Anmeldungen können nicht mehr berücksichtigtwerden. Für die Reis« selbst sind die denkbar größten
Bequemlichkeiten vorgesehen . Außer den kirchlichen und
Kunstdenkmälern werden in den größeren Städten vorallem auch berühmte Charitasanstalten unter sachkundiger
Führung besucht und eingehend besichtigt , so daß alle
Terlnehmer außer der Erbauung , Erholung und Belehr ,
ung zugleich einen interessanten Einblick in die hervor¬ragenderen charitativen Institutionen Italiens gewinnenrönnen. Zur Teilnahme sind freundlichst eirrgeladen die
Mitglieder beiderlei Geschlechts der katholischen charita-tiben Vereine und Kongregationen , die Vorstände der
katholischen Charitasanstalten , Geistliche und Laien , wie
überhaupt alle Freunde und Gönner der katholischenCharitas im ganzen deutschen Reich.

nur einen einzigen Wahlkreis gegeben, der ohne fremd«Unterstützung einen Freisinnigen in den badischen Land,
tag entsandt hat, ' das war Lörrach-Stadt . Ueberall sonstsind sie gewählt worden mit der fremden Hilf« , mit der
Hilfe des Zentrums . Und das ist ja eine Reihe von Iah .
ren hindurch gegangen und möglich gewesen. DieDemokratie und der Freisinn , sie haben sich diese Unter ,
stützung des Zentrums gerne gefallen lassen , indem sie
ihren Gesinnungsgenossen draußen im Reiche erklärten :
wir gehen mit der Zentrumspartei zusammen, iveil die
Zentrumspartei in politischen Fragen demokratische , frei¬
sinnige Forderungen vertritt , insbesondere auf dem Ge¬
biete des direkten Wahlrechts zum Reichstag.

"

Auch diese Ausführungen bedürfen der Richtig¬
stellung. Es ist nicht wahr , daß Lörrach-Stadt „einen
Freisinnigen in den badischen Landtag entsandt
hat "

, der „ohne fremde Hilfe " gewählt
wrirde.

Es ist auch nicht wahr , daß vor der Block-Aera
„überall sonst mit der Hilfe des Zen -
truins gewählt worden sind .

" Frühauf ist
1901 mit Hilfe der Nationalliberalen auf dem Wege
einer ganz nichtsnutzigen Hintergehung der Zen-
trnmswähler gewählt worden. Diese hat darin be¬
standen, daß man den Zentrnmsleuten vormachte ,
die Wahl der Residenz solle in Hinsicht auf das
Jubiläum des Großherzogs keinen politischen Eha-
rakter haben, nanientlich nicht eine Spitze gegen das
Zentrum . Man wolle nur für das Jubiläumsjahc
1902 die sozialdemokratische Vertretung weghaben,
welche die Wahl von 1897 gebracht hatte . Trotz der
Warnung der Zentralleitung ließ sich ein namhafter
Teil der Zentruniswähler in der Residenz betören.
Frühauf hat sich später für seine Person dagegen ver¬
wahrt und erklärt, er habe sich mit den National -
liberalen zusammengetan, um eine relative Mehrheit
des Zentrums zu verhindern . Damit hat er nur
bestätigt, was er znrückweisen wollte.

Soweit es sich um die Wahlen handelte, kann man
nicht sagen : „Die Linksliberalen gingen mit dem
Zentrum zusammen"

. Die Wahlhilse war eine ein¬
seitige . Während anderer Jahre ist es nicht vorge-
komnren , daß die Linksliberalen dem Zentrum
irgendwo zn einem Mandat verholfen haben. Es
wurde von ihnen auch nicht begehrt.

Ilm „das direkte Wahlrecht zum Reichstag" hat e§
sich nicht gehandelt . Das war ja gegeben . Dagegen
hat es sich gehandelt um das direkte Wahl¬
recht zur zweiten Kammer und um das
bürgerliche Wahlrecht in der Ge¬
meinde .

Es ist verständlich , daß Obkircher das gar nicht ,
oder höchstens verschleiert erwähnt ; offen und „ge.
radeans " ist es aber nicht .

Deufldiland .
Berlin . 23 . Februar 1009.

* Kultusminister von Holle hat, laut „Tägl .
Rundschau" schon zunr zweitenmal sein Entlassuugs -

Berttstard von der Giche .
Roman von Baronin Gabriele von Schlippenbach.

JTaftblidl gnloitn .
4) ( Fortsetzung.)

Im grauen Dämmern de§ Morgens kam die Rei¬
sende auf dem Friedrichsbahnhofc in Berlin an . Sie
fühlte sich müde und zerschlagen . Der Zug nachLiebenau ging erst in einer Stunde . Herta setzte sichin den Wartesaal und bestellte Kaffee .

„Bist Du es wirklich ? " redete eine Stimme sie an
und eine etwas auffallend ausschende junge Dame
trat auf sie zu . Sie trug einen langen erbsgrünen
Automobilmantel , aus dem Kopf eine karricrte Dkütze ,unter der rotbraunes , lässig frisiertes Haar hervor¬
quoll. Ihre übergroße hagere Gestalt entbehrte jeder
Anmut und hielt sich schlecht ; die hellen Augen unter
den starten Brauen wurden von eineni Kneife ^
bedeckt .

„Thea , wo kommst Du her ? " rief Herta über¬
rascht .

„Direkt aus der Jsarstadt , aus München, ich habe
dort das letzte Jahr studiert .

"
„Ach, das interessiert inich aber, erzähle, erzähle !"

rief Herta .
Thea Schönhausen setzte sich zu ihr . Sie fing leb-

hast zu sprechen an und schilderte in leuchtenden
Farben das Leben ans der Akademie , die Freiheit des
Verkehrs unter den Malern und Malerinnen . Ihre
eigene Person war bei allem im Vordergründe ; sie
sprach von ihrem Können wie von etwas Großem.

Herta hörte mit Neid zu . Ja , lvas fehlte der
Schulfreundin ! Sie konnte sich nach ihrer Neigliirg
ausleben . Dieses Schlagwort der Zeit hatte für das
junge Mädchen , das in abhängiger Stellung lebte ,
etwas geradezu Berauschendes. Daß Thea Schön-
hausen eine Zigarette rauchte , daß ihre Finger die
schlecht entfernteil Farbenspuren trugen , berührte
Herta allerdings peinlich , aber schließlich dürfte man
sich nicht an solchen Aenßerlichkciten stoßen , wo es
sich um idealere Zwecke handelte. Daß die moderne,
realistische Richtung oft das Ideal in den Staub zog.



schreiben eingcreicht . Es wurde jedoch beide Male
abschlägig beschieden . Da Kultusminister Holle tat¬
sächlich seine volle Arbeitskraft noch nicht wieüer -
erlangt hat , dürste die abschlägige Verbescheidung
dahin ausznlegen sein , daß Holle noch so lange im
Amt bleiben wird , bis ein geeigneter Nachfolger ge¬
funden ist .

Bayern und die liberale Presse . Wir haben
schon einigemale gezeigt , mit welch staunenswerter
Inkonsequenz und welche parteifanatischer Unwahr -
Hastigkeit die liberale Presse den Anschein zu er -
wecken sucht , als seien gewisse Disziplinarhandlungcn
des bayerischen Kultusministeriums nichts als Aus¬
flüsse eines Zentrumsregiments . Vergebliche Mühe :
jeder Tag widerlegt diese Stimmungsmache ! Ein
Blick nach Baden und Preußen und Frankreich rc . rc.
genügt . Neuerdings war nun der Zentrumsführer
Daller beim Kultusminister . Das war natürlich
wieder ein Festtag für die 'Stimmungsmacher .
„Die schwarze Exzellenz " und ähnliche Artikel wur¬
den dariiber verbrochen . Die „Augsb . Postzeitung "

schreibt nun dazu :
„ Die „Münchener Zeitung " teilt mit , daß der Zen -

trumsführer Dr . v . Daller beim Kultusminister war .
Die Tatsache ist richtig . Dr . v . Daller war in Lyzeal -
augelegenheiten bei dem zuständigen Referenten im
Kultusministerium und hat auch den Herrn Kultus -
minister kurz gesprochen . Allein was die „Münch .
Zeitung " über diese Unterredung und über die „de¬
taillierten Ratschläge und bestimmten Vorschläge "
von Zentrumsführern an den Minister wegen des
Senatorenstreites berichtet , steht auf derselben geisti¬
gen Hohe wie die frühere unsinnige Behauptung
desselben Blattes , daß der Kultusminister in seinem
Ministerialerlaß vom 8 . Februar die Zustimmung
der übrigen Minister behaupte , aber nicht besitze .

"
Man darf ruhig annehmen , daß die liberale Presse

in dieser Beziehung auch vor keiner Lüge zurück -
schreckt.* Riesenmanöver . Im Große» Generalslab wird ,
noch Angaben in den Blättern . zurzeit eifrig an den
Vorarbeiten für die diesjäbrigen Kaisermanöver ge¬
arbeitet . Man hüllt sich zwar noch sebr in ticfcS
Scdwei en über die Anlage der Kaiseriuaiiöver , doch ist
manche ? schon in die Oeffcntlichkeit gedrungen . Es wird
unS nämlich mitgetcilt , daß der anfangs gefaßte Plan ,
zu den Kaisermanövern , die zwischen dem 18 . ( württem -
bergischen ) und 14 . ( badischen ) Armeekorps abgehalteu
werden , nur einen Teil der bayerischen Armee , nnd zwar
die dem Mauövergelände zunächst gelegene 2 . Division in
Augsburg heranzuziehc » , dahin erweitert wurde , daß
nunmehr die ganze bayerische Armee diesseits des Rheins
an den diesjährigen Kaisermanövern teilnehmen soll.
Ter Besuch des Prinzeil Ludwig am deutsche» Kaiserhofe
gelegentlich des 50 . GeburtssesteS des Kaisers soll auch
bezüglichen Vcreiubarnngeu gegolten haben . Prinz
Ludwig wird nämlich als Vertreter deS Prinz -Regenten
von Bayern den Kaisermanövcru beiwohnen . In , ganzen
sollen zehn Divisionen im Manöver stehen . Als Manöver¬
gelände für die Kaisermanöver ist die Gegend zwischen
Stuttgart - Heilbronn - Erailsbeim in Aussicht genommen .
Paraden werden diesmal nicht abgehallen , da diese als
zu kostspielig und zeitraubend erachtet werden und man
hierin sehr gut sparen lann .

"
'Diese Angaben werden dem » Bayer . Kurier " von sehr

gut unterrichteter Seite bestätigt . Von Berti » au ?
wurde den beteiligten Stellen schon seit längerem bekannt
gegeben , daß der Kaiser die ganze süddeutsche Armee ,
ausgenommen in Elsaß -Lothringen stehende Hceresteile ,
diesen Herbst vor sich manövrieren lassen wird . Es
scheint sogar , daß die Angabe » der „Abendztg .

" sich noch
— trotz der zehn Divisionen — im Diminutiv bewegen ,
obgleich auch hier eine für Manöver unerhört große
Macht aufgebotcn ist , welche die 100 000 wohl über¬
schreitet . Nicht weni , er als ein Viertel uiiserer Heeres -
mackit soll, wen » eS nach den Wünschen einzelner geht ,
kommenden Herbst vor dem Kaiser manövrieren .

Ta viele Militärs von Rang und Erfahrung der An¬
sicht zmicigen , daß Kuisermaiiöver von größerem als
bisherigem Umfange im Verhältnis zu den riesigen
Kosten von fraglichem Werte sind , und da enorme
Bndgctnberschreituiigen die Folge dieser Herbstübungen
sein werden , ist zustcich Befehl ergangen , die Anordnung
so lange als möglich gehein : zu halten , da man den Er¬
örterungen in der Presse und in den Parlamnitcu über
die 'Notwendigkeit , in der Zeit allgemeinen Tiefstandes
unserer Finanzen dem Lande noch so außergewöhnliche
Kosten anfzudürden , ans dem Wege gehen möchte.

Wir könne » nicht glauben , dag sich das so verhält .
Es wäre wenigstens ein schlimmer Anfang der Spar -
sanckeit, wenn man sich hier ein so großartiges kost¬
spieliges Krie ^Sjpiet erlauben würde . Diese Manöver
würi en die größten sein, die Deutschland , ja die Welt

je gesehen haben .

daran dachte Herta nicht . Mit brennendem Interesse
lauschte sie, ein tiefer Seufzer hob ihre Brust .

„Wann kommst Du nach München ? " fragte Thea
endlich .

„ Vielleicht bald, " entgegnete Herta , der es in allen
Gliedern vor Sehnsucht prickelte , das schöne freie
Leben in der bayerischen Hauptstadt kennen zu lernen .
O gewiß , es würde gehen . Der Vater würde es mög¬
lich machen , ihre Bilder würden gefallen und schnell
Käufer finden . —

„Na , das wird mich freuen, " sagte die Malerin .
„ cWnn Du Rat und Auskunft brauchst , so wende Dich
an mich , Järbergrabcn 35 . Ich kehre bald dorthin
zurück . Ich besuchte nur hier ineine Alten und niache
heute eine Studienreise nach Thüringen . Du weißt
doch , ich male Landschaften ."

Herta notierte sich die Adresse . Bald darauf ging
der Zug ab . Thea begleitete sie auf den Bahnsteig
und schüttelte ihr mit weittveggestrecktem Ellbogen die
Hand .

Noch ganz von dieser Begegnung erfüllt , reiste
Herta weiter . Es war hell geworden . Allmählich
änderte sich die um Berlin reizlose Gegend , die
Höhenzüge des Harzes nahmen das Auge gefangen .
So von den Strahlen der untergehenden Sonne be¬
leuchtet , bot sich hier ein entzückendes Bild dar .

„Wer dos auf der Leinwand festhalten könnte !"

dachte Herta . Wer diese Tinten wiederzugeben ver¬
stünde , der wäre ein großer Künstler . O , wenn ich
cs doch erreichte ! "

Liebenau näherte sich . Eine quälende Unruhe hatte
sich des jungen Mädchens bemächtigt . Sic stand
am Ende des Wagenabteils und sehnte das Ende der
Reise herbei . War es die Erregung , in der ihre Zu¬
kunftspläne sie versetzten , war es eine sie Plötzlich
dockende Ahnung , daß es zu Hause doch ernster stand ,
als sie glaubte , — sie fühlte ihr Herz bange Pochen .
Als der Zug hielt , erblickte sie ihren Bruder ; er war

Instand .
Oesterreich - Ungar » .

= Oesterreich und Serbien . Wie verlautet , sind
vorgestern und gestern vormittag wiederum je 50000
Mann österreichischer Truppen an die serbische Grenze
abgegange « . Es befinden sich jetzt dort etwa 200 000
Mann österreichischer Truppe » . Da dieser Bestand auf
400000 Mann erhöbt werden soll, wird eS möglicher¬
weise bereits im Laufe dieser Woche zur Einberufung
von Reserven kommen — An der Wiener Börse wird
amtlich bekannt gegeben , daß die Gerüchte , wonach ein
Krieg mit Serbien unvermeidlich und entschieden sei , jeder
tatsächliche » Begründung entbehren . Obwohl der Ernst
der Lage nicht zu verkennen ist, liegen doch keinerlei
Maßnahmen der Regierung vor , die darauf hinüeuten ,
daß Oesterreich - Ungarn von der bisher befolgten fried¬
lichen Politik abwcichen werde . — Aus Rom wird ge¬
meldet : Ter neue serbische Gesandte erklärte einem
Redakteur der „Tribüne "

, die Lage sei nicht gerade
drohend , aber ernst . Serbien warte fein Schicksal ab .
DaS Gerücht von einem Iltlimatum fei nur ei» Ver¬
suchs-Ballon getvescn . Es würde wirklich das Maß
ühcrstcigeii , wenn Oesterreich , ivelches die jetzige Lage
verschulde , auch noch einen Krieg vom Zaune brechen
würde . Tr . Woitsche erklärte weiter , Serbien besiehe
auf seiner Forderung , einen Weg » ach dem adriatischen
Meere zu erlangen , da dies das einzige Mittel fei, feine
politische und wirtschaftliche Unabhängigkeit zu erhalten .
Der Gesandte erklärte , tut Falle einer Krieges wäre
Montenegro durch die Verhältnisse gezwungen , sich Serbien
anzuschließen .

Tie gestern in Wien verbreitete » Gerüchte , daß der
Krieg mit Serbien beschlossene Sache und ein Ultimatuni
bereits ergangen sei, werden osfiziöierseits entschieden
dementiert . Man erklärt , daß ein entscheidender Schritt
der österreichischen Regierung gegen Serbien , falls er
nötig sein sollte, erst in zwei bis drei Wochen zu er¬
warten sei . Zugeget en tvird , daß die Situation infolge
der Haltung Rußlands , welches das Konferenz -Programm
wieder aufgegriffen hat , um einen diplomatischen Erfolg
auf Kosten Oesterreichs zu erzielen und auch bemüht sei ,
die Mächte zu einem gemeinsamen Schritt in Wien zu
bewegen , sich ernster gestaltet hat . Trotz den Schwierig¬
keiten wird doch noch immer an die Möglichkeit geglaubt ,
de » Frieden zu erhalten .

Oesterreich ivird demnächst von Serbien bindende Er¬
klärungen fordern , daß Serbien aufhören werde , sich
durch Zettelunge » und illoyale Agitation in die inneren
Angelegenheiten der habsburgischen Monarchie ä zu-
miscken und daß es davon atlassen werde , Oesterreich
gegenüber als angebliche Vormacht des ServentumS auf¬
zutreten und sich Rechte anzumaßcn , für die ihm kein
Titel zusteht . Sollte Serbien in diesem Punkte
nicht nachgeben , dann ist die Aufrollung der
Machtfrage unvermeidlich . Aller Voraussicht
nach ist die teilweise Modilisiernng der für die Expedition
gegen Serbien in Aussicht genonimenen Armeekorps noch
vor Mitte März zu erwarten .

Der „ Berl . Lokal -Anzeiger " schreibt : Iw den lei¬
tenden Kreisen Deutschlands wird nach wie vor an
der Auffassung sestgehalten , daß die Gefahr der Be¬
drohung des Balkanfriedens solange als 'beseitigt an -
gesehen werden darf , als die fremden Mächte in ihrer
Gesamtheit entschlossen sind , alles zu tun , nur den
zwischen -Oesterreich -llngarn und Serbien drohenden
Konflikt zu vermeiden nnd vor allem die maßlosen
Wünsche der Belgrader Regierung auf ein deschei -
denes Maß zurückzuführcn . Den Meldungen , als
habe England in letzter Stunde die Absicht zu er¬
kennen gegeben , die Forderungen Serbiens in ge¬
eigneter Weise zu unterstützen , wird hier kein Glau¬
ben bcigemcsseii . So sehr jetzt auch von Deutschland
alles geschieht , um den friedlichen Ausgleich im nahen -
Orient zu ermöglichen , so wenig besteht irgendwo ein
Zweifel , daß die deutsche Politik Schulter an Schulter
mit der österreichisch - ungarischen bleibe . „Echo de
Paris " veröffentlicht ein ersichtlich tendenziöses Tele¬
gramm aus London , wonach Rußland den Mächten
erklärt habe , es sei entschlossen , Oesterreich den Krieg
zu erklären , falls dieses Serbien besetzen sollte .
Andererseits heißt es , in Berlin sei man eifrig be¬
müht , zwischen Wien und Petersburg zu vermitteln .

Q Dir gerichtlichen Hausdurchsuchungen , die in
Prag und in der Provinz bei t s ch e ch i s ch - radi¬
kalen Abgeordneten und Parteigän¬

gern vorgenommcn wurden und denen imnier
weitere folgen , stellen sich als Vorboten einer behörd¬
lichen Aktion dar , die ähnlich der Omladina -Affäre
vor einigen Jahren wider die hnssitischen , Staat und
Armee bedrohenden Auswüchse des tschechi¬
schen Chauvinismus sich richtet . lieber die
Ergebnisse der Haussuchungen sind verschiedelle Ge -

ihr entgegengekonunen . Wie feierlich sah er aus . Und
tust einemmale wußte sie es : sie war zu spät ge-
kommen . Noch ehe Bernhard es ihr sagte , erriet
sie es , ihr Vater war nicht mehr am Leben .

Schwer stützte sie sich auf den Arm des Bruders .
In diesem Augenblick erzitterte ihr ganzes Sein ;
das schwache Weib brauchte eine Stütze , um nicht zu¬
sammenzubrechen . (Forts , folgt .)

Ikeater und Kunst.
Großh . Hoftheater . Tie Wiederholung von Goethe »

„Torquato Tasso " gibt uns Gelegenheit , abermals
der guten Leistungen der Herren Herz ( „Tasso " ) und
Wassermann ( „Antonio ") zu gedenken, welche die
herrliche , gedankenreiche Sprache in edler , schöner Symetrie
zur Geltung brachten . Ein gleiches läßt sich auch von
oer „Lenore von Sanvitale " der Frau Ermarth
rühmen , während die „ Lconore " de» Frl . Delcamp
noch zu unsicher und unfertig war . Herr Höcker war
un » als „ Atphonso " etwa » zu trocken und oberflächlich ,
der sonst so bedeutende Künstler , der zu den Stützen
de» Schauspiels gehört , schien sich in dieser Rolle nicht
recht wohl zu fühlen , aber immerhin verdient sein Be¬
mühen , ihr nach Kräften gerecht zu werden , Anerkennung .
Tie deroortretenden schönen dekorativen Neuerungen , die
diese Aufführung stützen, sind, wenn wir nicht irren , vom
technischen Direktor , Herrn Hoftheatermater Wolf , ent¬
worfen und ausgeführt und sollen nicht unerwähnt
bleiben .

Vorgestern (Sonntag ) war die Nachmittagsvorstellung
„Max und Moritz " sowie die „Puppenfee " gut
besucht. — Auch zu der abend « stattgehahten Auf¬
führung von Nikolais „Die lustige » Weiber von
Windsor " hatte sich das Publikum ziemlich zahlreich
eingefunde » und das reizende Werk ging , dank der echten
KariievalSstimmung , in der sich auch die Mitwirkcnden
befanden , in vortrefflicher Abrundung vorüber . Die

ruchte im Umlaufe , die jedoch alle mehr oder min¬
der auf Kombinationen gegründet find , da felbstver -
stündlich das gesamte beschlagnahmte Material noch
nicht gesichtet ist , anderseits auch vor der Anklage
streng geheim bleiben muß . lieber die Richtung , in
ivelcher sich die Untersuchung bewegt , verlautet , daß
sowohl die antimilitaristische Bewegung in den
nationalsozialistischen Vereinen , namentlich in den
Jngendbunden , die Staatsanwaltschaft bewogen hat ,
den Ursprung dieser verbrecherischen Agitation in der
nationalsozialistischen Parteileitung bloßzulegen , wie
auch die hochverräterischen Kundgebungen bei den
Prager Demonstrationen in Verbindung mit den
serbischen und sonstigen Reisen der Klofac und Kon¬
sorten gebracht werden . Die Untersuchung soll offen¬
bar mit Rücksicht auf eine Wiedereinberusung des
Reichörates mit größter Beschleunigung durchgeführt
werden .

Die Nationalsozialisten behaupten , daß die Haus -
durchsuchungen teils ergebnislos waren , teils nur
ganz belangloses Material zutage gefördert haben .
Demgegenüber wird der Wiener „Reichspost " ver¬
sichert , daß für die strafrechtliche Untersuchung wich¬
tige Beweise geliefert worden sind . Die fünf Unter¬
suchungsrichter , welche mit der Aufarbeitung des in
Prag sowie in den Provinzstädten beschlagnahmten
Materials beschäftigt sind , arbeiten mit aller Be -
schlennigung . In den nächsten Tagen soll bereits
mst der Einvernahme der belasteten Personen sowie
zahlreicher Zeugen begonnen werden . Stach Ab¬
schluß dieser Vorerhebungen wird gegen eine Reihe
von Anhängern der nationalsozialen Partei die An¬
klage wegen des Verbrechens des Hochverrates , deih
Majestätsbeleidigung , der Aufreizung usw . erhoben
werden .

D- Zur Anerkennung Bulgarien » wird aus Sofia
gemeldet : Hiesige ministerielle Kreise äußern die Ansicht ,
daß die Anerkennung der Unabhängigkeit Bulgariens
von England , Frankreich und anderen Staaten noch
während der Anwesenheit de» König » Ferdinand in
Petersburg erfolgen werde . Auch hinsichtlich der Haltung
der Türkei neigt man zum OvtimiSmuS .

<P Unruhen in Prag . Aus Prag wird vom
22 . Februar gemeldet : Die Hoffnung , daß in Prag
nun Ruhe einkehren werde , l>at sich wieder als trüge -
risch erwiesen . Die Klofacianer wollen offenbar keine
Ruhe in Prag haben . Sie stellten sich gestern wieder
ein , um auf ihre Art die Hauptstraßen Prags zu
beleben . Auf dem Wenzelsplatze hatten sich etliche
Tausend Anhänger Klofacs cingefundcn , die die dort
promenierenden deutsch - nationalen und katholischen
Studenten anrempelten . Die Polizei inußte wieder
einschreiten Als einige Studenten später den Wen¬
delsplatz verließen , wurden sie von der Menge ver¬
folgt und die Polizei mußte die Straße , in die sie
sich geflüchtet hotten , adsperren , um weitere Verfolg¬
ung zu verhindern .

Frankreich .

^ Zollfragen . Dem „Matin " zufolge tritt der
Ministerrat heute vormittaa zu einer Beratung von Zoll -
fragen zusammen . Ter Vorschlag , der zur Erörterung
steht, geht nicht von der Regierung aus , sondern vom
Ausschuß . Ter HandelSministtr wird bei der General¬
debatte Abänderungen verlangen , welche ihm für not¬
wendig erscheinen und es wird Sache der Parlamentes
sein, in letzter Instanz zu entscheiden . Der Minister
wird einen mittleren Standpunkt zwischen demjenigen der
Schutzzöllner und dem der Freihändler einnehmen . Er
will die landwirtschaftliche Industrie Frankreichs nicht
geschädigt wissen, ist aber andererseits der Ansicht, daß
die internationale Lage , die Freundschaft von Frankreich
sowie seine Bündnisse berücksichtigt werden müssen und
daß e» unvorsichtig wäre , an der Grenze einen allzu
liefe » Graben zu ziehen .

Portugal .
X Zur Lage in Portugal. Der Ministerpräsident

erklärte , alle Krisengerüchte feien erfunden . Das
Kabinett habe das Vertrauen , der Krone und glaube
auch , eine ausreichende Mehrheit im Parlament zu
haben . Es fei unwahr , daß er bereits vom Könige
die Auflösung der Kammer verlangt habe . Bei der
täglich stärker werdenden Opposition bleibe aber äb -
zuwarten , ob nicht doch schon die nächsten Tage eiqe
anderweite Entscheidung dringen werden .

Ainerika .
• Zu dem Mordaufalle i» der deutschen Gesandt¬

schaft Santiago de Chile wird berichtet : Der öffentliche
Ankläger hegt die Meinung , daß der Kanzlist Beckert
beabsichtigte , den deutschen Gesandten Frhrn . v . Bodman
zu ermorden . Dieser sollte zur Unterzeichnung von
Schriftstücken in die Gesandtschaftskanzlci kommen .
Beckert wollte wahrscheinlich den Gesandten erschießen

und den Revolver neben der Leiche liegen lassen . Der
Umstand , daß in der Kasse 15000 Dollars fehlten , hätte
den vermutlichen Scldstmord deS Gesandten begründet .
In der Aufregung , die dem Brande und der Auffindung
der Leiche des Gesandten gefolgt wäre , hätte man wahr »
scheinlich die Leiche deS gleichfalls ermordeten chilenische»
Dieners als die Bcckerts begraben . Wider Erwarte »
erschien aber der Gesandte in Begleitung des Freiherr »
v . Welczek in der Gesandtschaft .

Lacken.
Karlsruhe , 23 . Februar 19C9.

„ Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben Sich
gnädigst bewogen gefunden , dem Hauptlehrer Josevh
Eisen kolb in Iffezheim da » Verdicnstkreuz vo «
Zähringer Löwen zu verleihen .

Mit Entschließung des Großh . Ministerium » de» Inner »
wurde dem Gewerbeschnllnndidaten August Zimmermana
in Lahr die etatmäßige Amtsstelle eines Gewerbelehrer » an
der Gewerbeschule in Karlsruhe übertragen und Handel »-
lehrcr Hermann Schlegel an der Handelsfortbiidungs «
schule in Mannheim in gleicher Eigenschaft an die Handels¬
schule in Lörrach versetzt .

0 Oberrrchnungskammer betreffend .
Das „Heideld . Tagbl .

" hat über vorstehendes Thema
einen Artikel gebracht , dessen Schlußsätze lauten :

,̂Das Bestehen einer selbständigen Oderrechnungskammer
erlncktert nicht nur dem LandeSsürsten die Kontrolle der
Minister , sondern auch dem Landtag die wirksame Ausübung
der Kontrolle über die gesamte Staatsverwaltung . Eine
etwaige Vorlage behufs Angliedcrung der OberrechnungS -
kammcr an ein Ministerium würde daher zu ernsten staats¬
rechtlichen und politischen Auseinandersetzungen führeiy und
die dabei laut werdenden Bedenken dürften den Rücksichten
auf verhältnismäßig geringfügige Ersparnisse zum mindesten
die Wage halten ."

Wir könne» nur wiederholt unser Erstaunen darüber
aussprechen , daß die liberale Presse so leicht über die
Sache hinweggeht . Wir glauben nicht, daß die Re¬
gierung eine Degradierung der OberrechnungSkamnier
beabsichtigt . Wenn c» aber der Fall toäre , so würde
die Haltung der liberalen Presse sich wie eine Auf¬
munterung ausnchnien , sich nicht etwa durch Besorgnisse
vor der öffentlichen Meinung adhatten zu lassen , de»
Schritt zu tun . Teilweise ist die nationalüberale Partei¬
leitung dafür verantwortlich zu machen . Nimmt denn
auch diese selbst die Sache so leicht ?

lw Will denn Wilcken» wirklich nicht mehr
kandidieren ? \

In nationalliberalen Blättern ist in den allerletzte » *«
Tagen davon die Rede , daß Oberamtsrichter Koch in
Mannheim für Heidelberg -Stadt kanLidicren soll und
zwar al » Nachfolger des Oberbürgernieisters WilckeuS.
Bisher mußte man meinen , er werte Rohrhursts Nach¬
folger werden . Dann kann man wieder hören , sowohl
WilckeuS wie auch Royrhurft würden wieder kandidieren .
WaS ist nun an der Sache ? Dem Hin - und Hergerede
sollte doch endlich einmal ein Ende gemacht werden .

E . F . Eine Erwiderung .
Unser Mitarbeiter von letzthin au » Lehrerkreifen —

Mitglied bei bad . LehrervereinS — schreibt uns :
Ein Herr , der vorgibt , sein Domizil im Breisgau zu

haben , hat sich über unser » Artikel in Nr . 37 ds . Bl .,
Nödeleien betreffend , sehr aufgeregt . Er konnte e» sich
nicht versagen , in Nr . 8 der „ Neuen Bad . Schulztg .

"
unS eine Moralpauke zu ballen .

Wer „ beschmutzt das eigene Nest " ? Jene Lehrer , welche
in der sozialrevolutionären „ Lolkrstimme " ihre Standes -
interessen in unwürdiger proletcnhaftcr Weise verfechten
o : er jene, welche im „Bad . Beov .

" einwandfrei dar be¬
kämpfen , was dem Stande , alS aus den eigenen Reihen
kommend , ungemein ( cdädlich ist ? Wenn wir den „Be¬
obachter " benutzte », geschah c» deshalb , weil da » Ber -
einSorgan von der „dienen " nicht unabhängig ist und
weil wir dem „Beobachter " in kirchlicher Beziehung näher
stehen al » den Blättern „Nationalist eraler " und
demokratisch - freisinniger Struktur , wo die Lebrcr allerlei
Stande - angelegenheile » ungeniert erörtern dürfen . Al »
gesundende Lektüre empfehlen wir dem nervösen Herrn
den Aussatz (ebgedruckt in Nr . 8 der „Neuen " ) eine»
pommerische » Kollege », betitelt mit „ Mehr Selbstkritik ".
Trotz mancher Entgleisungen sind darinnen viele Gold¬
körner zu finden , und wir gestehen gerne , daß « r.S daS
Rödclorgan schon lange nichts mehr ähulicheS geboren
hat . Wir zitieren :

„ Wir gefallen un » so sehr al » Pioniere der Kuller und
riihinen uns gerne mit unserem BildungSeifcr , mir unseren
Idealen , die trotz aller Enttäuschungen nicht schwinden . . . .
Es gehört mit zu drr großen Tragik , daß alle mitschreien
um Geld , wenige aber etwas füh e« von einer ebenso großen
geistigen Not . Nicht alle Schreier sind Kämpfer . . . .
Ich kenne manche , die ihre einzige geistige Nahrung der
Zeitung entnehmen . . . . ( Volksstimme " und „ Neue Bad .

Damen v . Westhoven , Elhofer und Saccur , be¬
sonder » die erstere , schienen in froher Laune und
leisteten gesanglich wie darstellerisch daS beste. Ein
gleiches Lob erwarben sich die Herren van Gorkom ,
Schüller , Roha und Kalndach (welch letzterer als
„ Junker Spärlich " neben schöner Stimme auch „Theatcr -
blut " verriet ). Den „ Fenlon " sang Herr Lußmann
vom Hof - und Natioimlthcatcr in Mannheim mit
vielem Erfolge . Ter noch anscheinend junge Sänger
verfügt über schöne Stimmittel . — Ter Mittags - und
Abenüaufführung wohnte der Hof an .

von Stecken .
Großh . Hoftheater . Gestern abend gab das El »

säs'sische Theater aus Straßbnrg , Direktion G . Stos -
kop , hier seine Karte ab und führte gewissermaßen
als heiteres Vorspiel für den heutigen Fastnachts¬
dienstag das an Vertvechselungen reiche , urfidele
Lustspiel , das Erstlingswerk des humorvollen elsässi -
fchen Dichters Stoskopf , „D 'r Herr M a i r e " auf .
Man muß den elsässischen Dialekt verstehen , um über
die Fülle drastischer Redewenöirngen und Sprich¬
wörter mit ihrer echten Volkstümlichkeit so recht
lachen zu können . Aber auch für die , welche diesen
Dialekt nicht verstehen ,

'bleibt genug übrig , um nch
gut zu amüsieren , und das Publikum geriet denn
auch in eine Stimmung , die sich die ganze Vorstelluirg
hindurch in lautem , lachendem Beifall kunögab . Die
Natürlichkeit und der gesunde Humor der Darsteller ,
ihre Gewandtheit im Spiele wirken aber auch un -
widerste 'hlich , und man müßte den ganzen Zettel ab -
schreiben , wollte man jedem einzelnen Mitwirken¬
den gerecht werden . Aus deni einheitliäwn , flotten
Ensemble ragten besonders „D 'r Herr Maire " des
Herrn H o r s ch, der „Seppl " des Herrn Maurer ,
der „Jerry " des Herrn Hummel und die Damen¬
rollen von Noemie Hornecker , Eugenie ,
C r i q u i hervor . Der Besuch ivar gut ; auch dieser
Vorstellung wohnte der Hof an . . v . S .t ecken .

Der Jnstrnment . U-miu und dir Eintracht gaben
vergangenen Freitag eine Abendunterhaliung ,
weicher unter Leitung deS Herrn Direktor Münz die
Kapelle des erstgenannten Vereins ein aiiserwähltes
Programm mit großem Erfolge absolvierte und die
Damen Odette Collin (Gesang ), Gertrude Hecht
(Violine ) sich mir für ihre Zukunft vielversprechendem
Geschicke auszeichnelei, ; ein Quartett de» Hof "

orchesterS bol eine heitere Nummer , die ihre volle
Wirkung nicht verfeytle , und ein Xylophonkünstter (Herk
Voigt ) sowie ein Humorist (Herr SenS ) trugen auch
ihrerseits dazu bei, die Zuhörer in eine recht fieeli
Stimmung zu versetzen. Ter Schluß der Veranstaltung
war , wie immer , dem Tanz geweiht , er soll eine zahl"
reiche Beteiligung gefunden haben . von Stecken .

Ltteincs Feuilleton .
HI Allerlei . (Studium der Landwirtschaft

an der Universität Leipzig .) Im gegenwärtig «"

Wintersemester studieren an hiesiger Univcrsitäl nüt Eia "

schtuß von 4 nach Hcra ' -S .pbe deS amttiche -i Personal "

Verzeichnisses In m .lrikulicrtcn und vo » 26 alS H^ "

Eingeschriebenen 267 Landwirte .
Tie Immatrikulationen für daS Comwerscmest »

1909 beginnen am 15 . April , die Vorlesungen am
26 . April . „ .

Im Sommersemester 1909 (17 . bis 22 . Ich « ) stn°»

die Schau der Deutschen LandwirtschaftS- Geselllchal
in Leipzig statt . Auch wird die Feier de» öMjährlg
Bestehens der Universität Leipzig Ende Juli legangr
werde ».

Näber « Auskunft erteilt und die Schrift „ Ltudl .
der Landwirtschaft an der Universttät Keipziv vene
tostenfrci Gebeimcr Hofrat Professor Tr . Klrcv -

Direktor de» Landwirtschaftlichen Institute ? der Umv i

Leipzig .



©drtlitg .* ? D . E.) . . . Man findet mitunter ein krampf -
ha ' teS Klammern an „Autoritäten " . . . . ( Rödel und Früh¬
st ? D . E .) dar geradezu zum Spott hcrauSfordert, Die
Behauptung, daß die Lehrer aller , was von (gewisser ) Seite
>ommt , kritiklos hinnehmen, ist nicht ganz unbegründet. . . .ES gibt Kollegen, die nichts wissen von dem grobe» , schweren
Rtngen um die Weltanschauung. Nur vertiefte« tlbung und unablässige EeIbstzucht sind die Mächte,dte den Lehrerstand Heden können . Sei fortan die Seldst-» ziehung unser höchster Ideal ! Strebe jeder darnach , ei»
würdiger, lebendiger Glied de» großen Ganzen zu werden !"

Vielleicht versteht man un» jetzt besser und gelangt
Zur Einsicht , daö man von der Stelle aus, die
wir nur notgedrungen einnahmen, unberechtigte Angriffe
»uf politisch und religiös Andersdenkende gebührend
rurückweisen kan », ohne der Eigenschaft als würdigesuns lebendiges Glied de» »BadischenLehrervereinS" ver-
Wig zu gehen . ES müßte nur sein, daß das , waS der
Vkrei»svorstand über die religiöse und politische Freiheit
«er Mitglieder wiederholt zu beteuern wußte, alS in¬
haltslose Phrase aufzufassen wäre .

Auf die übrigen Ungereimtheiten der „Breisgauer"
Philippika näher einzugchen , würde sich gar nicht ver¬
lohne » . Wir müßten nur befürchten, daß der liebe Herr
abermals „eine Stunde" brauchte, bi» die Sache kapiert
worden wäre.
A Wie die Rationalliberale « bei der Wahl»

, agitation verfahren sollen,hat jemand in der „Freib . Ztg.
" auSeinandcrgesetzt . Man

ran» daraus ersehen , welcher Art die „Farblosigkeit"
dieser Blatter ist. Der Verfasser meint :

, »Cb der Liberalismus bei ben nächsten Landtagswahlen
Parlamentarische Machtstellung zu behaupten vermag,"sird zu einem wesentlichen Teile davon obhänge«, daß er

richtige Agitationsmethodr wählt und sich von taktischen» ehlern sernhält."Er glaubt darum , „vor irreleitenden Ratschlägen von
vornherein warnen " zu sollen und führt als Beispiel an :

» Co findet sich in einer Zuschrift an ein linkSIiberaleS
Blatt unter allerlei scharfen Ausfällen gegen die Nationai-
Uderuien die Bemerkung, e» verlohne sich , gerade jetzt „ dem
Balte ^ lange Liste von ichwerrn Verfehlungen" vorzu-« «e » , die diel« Partei gegen die Grundforderungen deS^lbeialirmu » begangen habe."

Ueber die Folgen und Wirkungen eine » solchen Vor-
Sehens sagt er :
V- . » Wenn sich die LinkSliberalen verleiten lasten sollten,' len Fingerzeig zu beherzige» , so wäre die unausbleibliche
I! . natürlich die , daß die Nationalliberalen dem Volke
nn * e’ Ke bWe von Verfehlungen aufrollen würden, die

, gJ/ t,r Aieinung die Freisinnigen und Temokr ten sich
d-,i . ^" ^ n kommen ließen . Bei der tunlichst weilen Ver-
mii »

0 ® bester Listen würden dann die Gegner der Lide»
, « ur gerne hilfreiche Hand leisten Welche Früchte da»

den »en Liberalismus zeiligen müßte, haben wir in
»n>> -Swn beiden Jahrzehnten zur Genüge erfahren. Zentrum
Lin

^ ".^" ldemokratie sind dabei groß geworden und der
hat eine Position nach der anderen aufgebengen . So viel sollten wir doch au » de » Fehlern der

ü" "««nhe,t gelernt haben, daß wir un» nicht zum HohneGegner ,elbst zersteischen dürfen."
wdem der Verfasser sich über da» ausgesprochen ,

an » c ^ altonallideraien nicht tun sollen, antwortet er
weint

Gegenfrage, wie fit Vorgehen sollen . Er

» ngrkff^ ZL ^ " ich- die scharfen
überzeugende Darlegung d« eigen. mQ\ bl'tcb
ff« düngen und durch de , Rachwei « ^ 1̂ ° >' U» gkN und Be .

liberalen ^ ine für die National»J , *n elue sehr schwierige Sache sein. Der VerfasserWacht dann die Nutzanwendung:
. .» Auch der Liberalismus sollte in erster Linie darauf de.
bacht sein , für seine Weltanschauung Propaganda zu machen ,ke,ne Errungenschaften in Erinnerung zu bringen und
namentlich die Jugend für seine Ziele zu begeistern ."

» « e,ne Errungenschaften in Erinnerung
SU bringen " ! Dar gerade iß da » allergefährlichste,
kn».

®tc^er n^ rrungenschuften" ist er ja in Mißkredit ge-
„Erinnerung" daran kann ihm also nur

ujfj ' Natürlich könnte sie sich nicht auf daS be-
hl^r.»

" ü.' lBQ ® b'c « Erinnerung " de» Liberalismus von
«Errungenschaften" erzählt.
unberufene und »» gerufene Ratgeber

r - . de » Liberalismus

üie Likhören lassen . Der Artikel „Wie sollen
agitieren " ist auch der „Breis« . Zig ."

tat,-« >!> - worden und hat in dieser redaktionelle Zu.
dem frommen . In dem betreffenden Artikel wird
a r 7-weralismus empfohlen, „für s e .i n e Welt .
dokk °. Un fl Propaganda zu machen"

. Der Re«
omW ^et »Breis« . Ztg .

" mackst hinter „Welt,
chauun«^

' folgende Bemerkung :
^schfig verstanden, nicht gegen Religion und»die,

gerichtet ist, sondern jedem seine eigene religiös«
S 'aubiA Una und Kirche lassen mutz , auch dem streng,
feine S™ . Katholiken wie dem positiven Protestanten
Verfosr ^Wssung von Religion und Kirche lassen mutz.
SUlnpJ , ■ aSni“i3i8e Bewegungsfreiheit im Rahmen des
pc>ri^ ^ ,. stlvohls soll allen geboten sein , eine gerechte ,
^ ’Scnorlr Behandlung soll jede Richtung in ihrer
öiütfij .f.V Ech entwickeln lassen , soweit es irgend mit den
lich js/ „

" auf das Wohl des Staatsganzen vertrag -

"un die Weltanschauung des Liberalis »
auch das ist die Frage, was sie „ lassen muß" ;
wag ^

das , was „allen geboten sein soll", sondern
er

^ us" bjs
- wtrklich läßt und was wirklich geboten äst.
Ichemt „die Wcltansckxmung des

^
Liberalis -

fein
" Stunde nicht „ richtig verstanden" zu

tvenjq »s ,
^ ren Anhängern nämlich. Auch wird

„Brxj ^ " a !icht bestehen , daß es dem Ratgeber in der
bei - i,sZ ' trtg .

" gelingt , ein richtiges Verständnis her.
ist Nachdem der ganze Artikel abgedruckl
in -Beim « .Redaktion der „ Breisg . Ztg .

" bei :
^ °rlam^ . t ttBeten in der Agitation , in der Preffe , ,m
b«n . eben,' " Religionssachen in Ruh« gelassen wer»

Kirchcnsachen , soweit es sich um innere An-
lachen " Irgend einer Konfession handelt : Glaubens .
Ksiend «>in Ostungen usw . Wie sich die Angehörigen
jjjie sich hf r Konfession damit abfinden , ist ihre Sache ;
Obstes in n0

-^°^ ?cn abfinden mit der Stellung des
faucht hi » rrugiös -kirchlichen Fragen , ist ihre Sache und
webe Partei als solche nicht zu kümmern,
«rkonnt ihrer Eigenart verfassungsrechtlich an .

q : ..5~ Diesbezüglich zu betrachten. Wer Mitglied' i>en i, ' ff. mutz , so lange er es bleiben will, sich">re Statuten richten. Erst wenn die Kirche
Süfflobe hJ» nil:c überschreitet, tritt der Staat in Aktion.

^ 'beralen Partei ist « s . das Gebiet und die
Würger . . . zu wahren , di« Rechte der Staats »
? ?hwen ? i® Gleichberechtigung allerSU _ _ _
J2iffengfsp - a*30 Hnß SU verteidigen , die G«i^ .- ./ :®ipelt zu verteidigen , sobald ' ~
r ^ tBfwar

' ler
.tr 4

ö ,Öf.n ' . sobald die Kirche ihre^ ben der für da» friedliche Zusammen -
wie Konfessionen zu arbeiten . Dabei dark die il>e„erlich den religiöses Mächten

alles ? «2 >it hi
' ^ " i gegenüberstehen. WarumWeil d,e liberale Partei das ganze Volk

braucht, die Volksmaste, um eine Macht zu werden ; sie
mutz die breiteste Basis suchen. Wie ist es denn in Eng-
and , Amerika, Schweiz? Dort sind die Radikalen im
liberalen Lager kirchlich-religiös oft am weitesten rechts
— ein Beweis , datz der Liberalismus als solcher weder
als Partei noch als Weltanschauung der religiös -kirch¬
lichen Ansck>auung des Einzelnen «ntgegensteht. Das
möchten wir absilHlich in aller Schärfe aussprechen. Der
Liberalismus darf nicht mitzverstanden und dadurch dis»
kreditiert werden."

Das also ist das Unglück des Liberalismus, datz
er „m i tz v e r st a n d e n " wurde . Jetzt weiß man 's,
warum er in Baden so viel getan hat, was nicht libe.
ral gewesen ist. Er wurde — „mitzverstanden "

. Und
dieses große „Mißverständnis " hat wieder zur Folge
gehabt, daß er so schwer „diskreditiert" worden tstl
Wie lange will nun der Liberalismus noch warten ,
bis er seinem berufenen Mahner und Lehrer Gehör
schenkt ?

Dementi.
Die „Karlsruher Ztg .

" bringt folgende Erklärung :
„Gegenüber wiederholten Behauptungen der

Presse wird hiermit festgestellt, daß der Großh . Amts-
Vorstand in Ueberlingen, Oberaintmann Levinger,
sich bei Redakteur Alt in Ueberlingen weder amtlich
noch außeramtlich nach dem Verfasser oder der Her¬
kunft eines Zeitungsartikels erkundigt hat . - Auch
hätte er zu solcher Erkundigung von keiner Seite
einen Auftrag ."

Bekanntlich wurde mit viel Lärm in der liberalen
Presse behauptet, ein Redakteur sei von einem Ober¬
amtmann aufgefordert worden, ihm anzugeben, ob
gewisse Rödel-Artikel aus der Feder eines Lehrers
stammten. Was ist denn nun eigentlich an dem
ganzen Lärm richtig ?
,,Ei « solcher Fanatismus eine Blamage für

unsere Partei " !
So ruft der kleine Obkircder de» „Volksfreund" im

hellen Zorn über seinen Intimus in Offendurg in die
Welt hinaus. Kolb hat Recht . Ter „Fanatismus" ,
wie fein Freund Geck ihn schon mehr als einmal
praktiziert hat, ist eine „Blamage "

. Kolb hat auch
Recht , wenn er meint, einer solchen „Erziehungsmethode"
solle endlich «rin fester Riegel vorgeschoben " werden.

Auch den „Orienauer Bote " wird man nicht schelten
können , wenn er den Zornes-Erguß des kleinen Obkirchcr
abdruckt und dazu die Bemerkung macht :

„ So sieht die Offenburger „ Edeltanne" in sozialdemo¬
kratischer Beleuchtung aus" .

Also : Kolb hat Recht .
Nun aber die — „Aber" !
Ist denn dieser Geck'sche Vorzug neuen »nd neueste»

Datums ? Durchaus nicht . Er war unS wohl bekannt,
als Geck zur Führerschaft emporstieg. Wenn er nun
eine „Blamage für die Partei" ist, bann darf inan mit
Fug und Recht sä en :

Tie Sozialdemokratie in Baden hat die „Blainage "
sich zur Führung gewählt.

Sodann : Ist denn dieser von Kolb so scharf ver¬
urteilte „Fanatismus" eine Geck 'sche Eigentünilichkeit, der
man im sozialdemokratischen Lager saust nicht begegnet ?

Ist speziell Kolb frei davon ? Hat er nicht gerade
Geck gegenüber es an den Tag gelegt, daß er auch im
Punkte „Fanatismus " von feinem Rivalen sich nicht
übertreffen lassen will, weder aus offenen Wegen noch
auf minder offenen ? Wenn er dabei keck ableugvcte und
da er daniit nicht mehr durchkam , init drin privaten
Charakter der von ihm zuerst abgeleugiietcu Aciißerung
sich auszurcden suchte, so hat e» die Blamage sicherlich
nicht gemindert.

Bon anderen Gelegenheiten wollen wir hier nicht
reden, bei denen Koib gezeigt hat und offenbar geneigt
und bereit ist wieder zu zeigen , n ie sehr er selbst vertraut
ist mit der Tugend des FanalismuS und den Praktiken
derselben.

Es muß aber noch weiter gesagt werden, daß die
Sozialdemokratie überhaupt die Partei de» „Fanatismus"
ist. Hat e » feine Berechtigung, ihn als „Blamage " zu
beziehen , so ist sie recht eigenllsch die Partei der „Blamage " I
Ci „Mißgur st und klciuUche Eifersucht " beim

Liberal smu» in Baden.
In neuester Zeit wird in liberalen Blattern die Frage

erörtert , ob nicht die 8 tinkStiberalen Parteien zu einer
einzigen vereinigt werden köni .len . Dazu schrelbt die
„ Konst . Ztg." in Nr. 50 :

„ Diese Einigung hätte dar eine Gute, daß der unheil¬
vollen Zerjptillcrung de» Liberalismus durch die tleinen
Fraltiönchen ein Tamm entgcgeugeletzt würde. Datz dem
Gedunten der Einigung uiaa nur eine organijatoriscbe,
sonder » auch eine programiuatische Kraft inneticgt, ist nicht
zu bestreiten . Niißguun aber und tteiuliche Eifersucht werden
hier der Eriülluug Totengräber sei «."

Odkircher macht stchlltch Schule.
„Kleinlich" l
„habgierig " !
„manbatSgierig " !
So hat Odkircher die Freisinnigen während der Block«

Verhandlungen charakterisiert.
„Kleinliche Eifersucht " !
„Mißgunst " !
TaS find nach der „Konst. Ztg.

" Tugenden der
LinkSliberalen überhaupt .

Tie viatioiialliberalcn sind natürlich mit so unschönen
Dingen nicht behaftet.

LandtagSkandidaturen.
V Haufach , 22 . Febr. Eine demokratische Ver-

trauenSmännerversaninillmg hat für den Wahlkreis Tri-
derg-Wolfach einstimmig Herrn Professor Hermann
Hummel auS Karlsruhe als Landtagskunbidaten aus¬
gestellt . (Genau wie schon längst erwarlet und — vor¬
bereitet.) _

Arbeiterzeitung.
Ein fozialdemokratifchrr Sck wi Mer ertappt.

Anläßlich der Gmünder Ortskrankenkassen¬
wahl , bei welcher bekanntlich die christlich gesinnten
Arbeiter einen schönen Sieg erfochten , brachte dir
„Gnmnder Zeitung " eine Notiz, in welcher ein Kandidat
der christlichen Organisationen aufs schwerste beleidigt
und angegriffen wurde. Die Notiz trug die Unterschrift:
„Mehrere christliche Arbeiter , die e » ernster
mit ihrem Glauben nehmen." Ter angegriffene
christliche Arbeiter reichte Klage ein . Tie Zeugen¬
vernehmung vor de« Amtsgericht ergab, daß die Be¬
hauptungen der betreffenden Notiz völlig unbegründet
und au» der Luft gegriffen waren und daß der Ver¬
fasser und Eiusender derselbe » der sozial¬
demokratische Kassenvorstand war , der, um
einer Bestrafung zu entgehen, öffentlich Abbitte leisten
und die Kosten des Verfahrens tragen mußte. Ter Fall
zeigt wieder recht deutlich , mit welch gewöhnlichen

Mitteln die „Genossen" gegen die christliche« Arbeiter
künlpscn . Neben Lüge und Verleumdung muß auch noch
der Glaube , der sonst bei den Genossen eine ganz unter-
geordneie Rolle spielt, herhalten .

) : ( M a n n h e i m, 21 . Febr. Gestern fanden hier
Verhandlungen zivisck>en Vertretern der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer im
Holz - und Glasergewerüe statt . Anwesend
waren 18 Arbeitgeber aus Heidelberg, Karlsruhe,
Ludwigshafen , Mannheim und Pforzheim , sowie
Arbeitervertreter des Holzarbeiterverbandes , des
Glaserverbandes , des christlichen Holzardeiterver-
Landes und der Hirfch-Dunckerschen . Die Unternehmer
verlangten , sich schon jetzt für den 11 . Februar 1911
als Ablaufstermin des neuen Tarifs zu erklären .
Dies lehnten die Arbeitervertreter ab . Bis nächsten
Freitag sollen üestinimte Erklärungen abgegeben
werden.-j- ViIIingen , 21 . Febr . Bei der Ergänz¬
ungswahl zilr Ortskrankenkasse
siegte die Liste der christlich - natio -
n a l e n Arbeiterschaft mit 162 gegen 290
Stimmen, welch letztere sich auf den fozialdemo-
kratischen Wahlvorschlag vereinigten.

Ilä. Kiel , 22 . Febr . Die Kohlenarbeiter im hft-
sigrn Hafen haben wegen Lohnherabsetzung die Ar¬
beit eingestellt . Die Kohlendampser tonnen nicht ge-
löscht werden. Vermutlich werden sich andere Hafenarbeiter
den Streikenden anschlictzen .

Kleine baäilcke Ctoromfc
Karlsruhe, 22, Febr . Den Buchhändlern, Buch¬

druckern - und Buchbindereibesttzern Hermann Greiser sen .,
Karl Greiser und Hermann Greiser jun ., Inhabern der
Firma Hermann Greiser in Rastatt, wurde daS Prädikat
Hoflieferanten " verliehen.

X Mannheim, 22 . Febr . Der 23 Jahre alte ledige
Heizer Herm. Nutzbaum , beschäftigt bei Kaufmann Söhne
hier, geriet in die Transmission und wurde furchtbar verletzt .
Anderen Tage ? trat der Tod ein.

+ Mannheim, 22 . Febr . Gestorben ist Stadtpfarrer
Wilhelm Hitzig , der seit 84Jahren an der hiesigen Trini »
datis kirche tätig ist .

Q Rastatt , 22 . Februar . Der Großherzog verlieh den
Buchhändlern, Buchdruckerei - und Buchbi« dercidesitzern Herm .
Greiser sen ., Karl und Her « . Greiser jun . in Rastatt da»
Prädikat „Hoflieferanten ".

— Kuppenheim , 22 . Februar . Der 18jährige Sohn
Richard der Landwirts Anton Wetzel war « it Abladen
von Langbolz beschäftigt. Ein Stamm kam i»S Rollen und
traf den jungen Mann derart, datz er sofort tot war.

— Hornberg » 22 . Febr . Gestern fand hier eine Vor-
standSsitzung de » Vereins Schwarzwäider Gasthof -
b e f i tz e r statt, in welcher über die von der Hauptversamm¬
lung bewilligten Rellamemittel verfügt wurde ; er sind i»
Ganzen 7300 M . verwendbar. Dieselben werden ausschließ¬
lich zu Propagandazwecke» für den Schwarzwald verausgabt .
Die Mitgliederliste de » Vereins , welche alljährlich neu erstellt ,
wird auch diese » Frühjahr wieder in einer Auflage von
10,000 Exemplaren erscheinen . Da» Werk ist sehr begehrt,
e » bietet den Fremden eine genaue Orientierung über die
Schwarzwaldorte sowohl, wie über die einzelnen Hotel» und
Gasthöfe im Schwarzwald . Der Verein, welcher nun schon
seit 16 Jahren alle seine Mittel zur Hebung des Fremden¬
verkehr » im Schwarzwalde verausgabt , kann mit großer
Befriedigung auf die erzielten Erfolg » zurückbiickcn. Die
Mitgliederzuhl ist erfreulicher Weise in ständiger Zunahme
begriffen.

cf Oberschopfheim , 22 . Febr . Gestern starb die elf -
jährige Tochter Anna des Landwirts Philipp Ackermann .
Ter Tod steht vermutlich im Zusammenhang mit Mißhand¬
lungen seiten » des Unterlehrer» Emil Bob « aus Rust (Amt
Stlenheim ) , weshalb gerichtliche Sektion der Leiche erfolgte.
Auch hinsichtlia» anderer Kinder soll Bohn das Züchtigungs¬
recht überschritten haben. Es ist laut „ Ort. Bote " Anklage
wegen Körperverletzung im A« te gegen ihn erhoben. Ob
diese Vermutung sich bewahrheiten wird, darüber läßt sich
jetzt wohl noch nichts Bestimmter sagen. Andere Fälle dieser
Art » ahnen zur vorsichtigenAufnahme solcher Vermutungen.

Lokales .
Karlsruhe. 23 . Februar 1909.

Au» dem Hofberich?. Der Großherzog und die
Grotzherzogin besuchten am Sonntag mit der Großherzogin
Luise den Gottesdienst in der Schloßkirche.

Gestern vormittag empfing der Großherzog den Staats -
Minister Tr . Frhrn . v . Dusch zur VorttagSerstattung .

Nachmittags folgten die Vorträge der Geheimeräte Dr.
Freiherr» von Bado und Dr. Nicolai .

+ Kathol . Mäuuerverein Konstantia . Am Mittwoch
den 24 . Februar steht unseren Alitgiiedern und Freunden
ein hochmoderner Vortrag in Aussicht : „ Unsere Kriegs¬
flotte ". Es werden die Fragen über Stärke , Einteilung .
Bauart , Bewaffnung und Leistungsfähigkeit unserer KriegS »
flolte eingehend erörtert werden. Die hohe Bedeutung der
letzte» Seeschlachten für die Entwicklung und Geschichte der
seefahrenden Nationen zwingt un», auf unsere Flocte die
größte Aufmerksamlcit zu verwenden, zunial sie vom ge¬
samten Ausland mehr gefürchtet wird, al» bei un » bekannt
ist . Versäume niemand, sich über dieses wichtige Thema
von unserem bewährten Redner unterrichten zu lasten. Das
große Aerctnslola ! wird bereit gestellt iverden .

- Der 1. L aupttresjer der badischen Invalider »
lotterie (20,000 M ) fiel auf Nr . 53755 . (Ohne Gewähr .)

— Die AuSstellnng „Kind und Knust" in» Großh
Kunstgewerbemuseum , welche in den letzten Tagen
noch um einige interessante alte und neue Spielwaren be¬
reichert worden ist, begegnet fortgesetzt dem lebhaftesten In¬
teresse. Die Ausstellung wird nur noch di » Ende
des Monat » z » sehen sein , dn sie alsdann einer an¬
deren SonderanSstellung von schwedischen Vollskunsterzcug-
uistc « Platz machen muß .

<2 Tötitcher Unfall . Gestern nachmittag fiel der ver¬
heiratete 20 Jahre alte Taglöhuer Joh. Dorn selb auS
HelmShcim, Kriegstr . 14 hier wohnhaft, auf der Bahnstrecke
zwischen der Apsclallee und der Albdrücke , wo er mit andern
Arbeitern « it Entladen eine » MaterialzugcS beschäftigt mar ,
vom Wagen, wurde überfahren und sofort getötet .
Der Unglücksfull soll von dem Führer des MaterialzugeS
Aug . Schneider, 37 Jahre alt, dadurch verschuldet worden
sein , daß er den Zug zurücksiieß , bevor die Arbeiter alle
ausgeladen hatten und trotzdem er von dem Aufseher auf
diesen Umstand ausmcrlsam gemacht wurde. Schneider wurde
infolgedessen vorläufig festgcnommen.

(B Ein geschlachtete» Schwein gestohlen . Am
lö. ds . kam auS der Swweiuthalle des hiesigen Schlacht¬
hauses ein geschlachtete » Schwein , 60 Kilogramm, im Werte
von 110 Mt . abhanden.

88 Diebstähle. AuS dem Gang de» SchulhauseS
Woldstraßc 83 wurden am 18. d» . ein weißer Pelz, seidene
Kragenschoner und Portemonnaie » mit kleineren Geldbeträgen
gestohlen. Am 20. dS . stahl ei» Unbekannter in der Tech¬
nischen Hochschule einen braune« Ucberzichcr im Werre
von 35 Mk.

8 Festgenommen wurden : ein 18 Jahre alter Schau-
stellergebilse au» Illertisten , weil er vier farbige Tischdecken,
die au» einer Wirtschaft herrühren dürsten , versetzen wollte,
über deren Eriverb er sich nicht auSweiien konnte ; ein 30
Jahre alter Fabrikarbeiter von hier , der ividerrechllich in
eine Herberge eindrang, der Aufforderung, dieselbe z» ver¬
lassen , keine Folge leistete und sich dem zur Hilfe gerufenen

Schutzmanne widcrsetzte ; ein lediger Fuhrknecht auS Stein,weil er einer Ladung zur Erstehung einer I4tägigen Ge¬
fängnisstrafe keine Folge gab ; ein 17 Jahre alter Taglöhner
auS Brötzingen , der von der hiestgzn Staarsanwuiljchaft
wegen Diebstahls verfolgt wird.

;£» Fleifchversorgung im Monat Januar . Zu de«
Viehmäriten im städtischen Vichhof wurden 676 (1908
722) L .ück Großvieh, darunter 188 (145) Ochsen . 184
(276 ) Kühe . 196 (214) Rinder, 108 (87) Farren und
3970 (6090) Stück Kleinvieh , darunter 1402 (1576)
Kälber und 2567 (1512 ) Schweine aufgetriebcn. Ge¬
schlachtet wurden 973 (1042) Stück Großvieh , darunter
330 (328) Ochsen , 249 (349) Kühe . 257 (252) Rinder,
137 (113) Farren und 4001 (6070) Stück Kleinvieh , dar¬
unter 1749 (1932) Kälber und 1861 (3766 ) Schweine .
Außerdem wurden noch 80227 (81473) Kilo Fleisch ein¬
geführt. Tie Vieh - und Fleischpreise gestalteten
sich i« November folgendermaßen: ES imirde bezahlt
pro Pfund Schlachtgewicht für Ochsen 74— 79,5Pf.
(78- 81,5 Pfg.) , Kühe 53 - 62 Pfg. (55.5- 67.5 Psg.),
Rinder 74,5 - 77Pfg . (77—79,5 Psg ) , Farren 65 di,
68 .5 Pfg (68—72 Pfg .) . Kälber 77 - 86 Pfg. (77 di»
83 Pfg .) und Schweine 71—73 Pfg. (60—63 Pfg ),
während sich nach der Anmeldung der Metzgerinnung da »
Fleisch pro Pfund im Verkauf wie folgt stellte : Ochsenfleisch
80 - 84 Pfg. (84 bis 88 Pfg .), Rindfleisch 76- 80 Pfg.
(80 - 84 Pfg .), Kuhfleisch 50 - 60 Pfg . (60 - 64 Psg .), Kalb-
fleisch 80— 86 Pfg . (80 —86 Pfg .), und Schweinefleisch 80
bis 90 Pfg. (72— 80 Pfg .)

Ans dem Gerichfsfaal .
E . Karlsruhe , 19 . Febr . (Strafkammer I .) Eine An¬

klage wegen Unterschlagung und Betrrigsversuchs führtein dem heute zunächst zur Verhandlung stehenden Falleden schon wiederholt vorbestraften Fuhrniann Karl Adolf
Köhler aus Mannlieim vor Gericht. Der Angeschui -
digte war im Dezember v. I . bei dem Eierhändler Kunz
hier als AushiifLardeitcr in Stellung . Am 29 . Dezember
hatte er an Kunden des Kunz Eier und Butter zu de.
sorgen. Von einem derselben erhielt er das Geld für
die gelieferte Waren , 3 Mt . 40 Pfg ., um es seinem Arbeit,
geder adzulicfern . Köhler gab diesen Betrag aber nicht
ab , sondern verbrauchte ihn für sich . Am Abend des ge»
nannten Tages wollt« er sich bet dem gleichen Kunden
10 Mark auf den Namen des Kunz erschwindeln, was
ihm aber nicht gelang . Der Gerichtshof bestrafte den An -
geklagten mit 3 Monaten 2 Wochen Gefängnis , abzüglich
2 Wochen Untersuchungshaft.

Eine Reihe von Straftaten waren der 38 Jahre alten
Ehefrau Christine Brücker geb. Spiegel « aus Bingen
zur Last gelegt ; sie hatte sich ivegen Diebstahls im Rück¬
fall , Betrugs und Urkundenfälschung zu verantworten .
Wie die Verhandlung ergab , stahl die Angeklagte mr
Laufe des letzten Vierteljahres 1908 hier dem Dienstmäd¬
chen Wucherer zwei Fünffrankstücke und aus der Wohn¬
ung einer Arzlfamilie , bei der sie wegen einer Dienst,
botenstell « vorsprach, einen auf einem Tisck>e liegenden
Geldbeutel mit 13 Mark Inhalt . In der gleichen Zeit
verübte die Brücker hier einen Logisbetrug , wodurch sie
die Vermieterin um 5 Mark schädigte , und in Ettlingen
und Karlsruhe mit Hilfe eines von ihr auf einen frem¬
den Namen gefälschten Dienstzeugnisses verschiedene
Haftgcldschwindcleien/ mit denen sie die Geldt-cträge von
3 Mk ., 2 Mk. und 3 Mk. erbeutete . Die Angeklagte wurde
unter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungshaft zu
1 Jahr Gefängnis verurteilt .

Ein rückfälliger Dieb ist der 31 Jahre alte Tagl ^ ner
Karl Ried aus Karlsruhe . Trotz seiner zahlreichen Vor»
strafen kann er eS nicht lasten, sich an fremdem Eigentum
zu vergreifen . Anfangs Juni v . I . kam Ried in das
Haus Waldhornftrahe 36 hier und entivendcte bei dieser
Gelegenheit aus der Wohnung der Amalie Ehrmann ein
Kleid im Werte von 50 Mark . Er verkaufte dasselbe nach¬
her für 2 Mark . Der Angeklagte, der gegenwärtig ivegen
Widerstands und Körperverletzung 8 Monate Gefängnis
verdützt , erhielt eine Gesamtstrafe von 1 Jahr 3 Monaten
Gefängnis .

Der als Arbeiter im hiesigen Güterbahnhof beschäftigte
Radschuhleger Robert Wiegele aus Oedsbach hatte in
der Zeit vom 10. April 1908 bis 9 . Januar d . I . im
Gebiete des Güterüahnhofs verschiedene Diebstähle ausge.
führt . Er entwendete aus den offenen Stückgutwagen
Waren aller Art wie Eier , Kaffee, Wolle , Hemden, Unter¬
jacken, Schuhe und Knopsstiefel in nicht unerheblichem
Werte . Der größte Teil der Waren wurde bei einer
Haussuchung in seiner Wohnung noch vorgefnnden . Ans
eine überraschende Art , die eines gewisten komischen Bei¬
geschmacks nicht entbehrt , wurde Wiegele erwischt. Als
er sich in der Nacht zum 9 . Januar wieder einmal in
einem offenen Stückgntwagen befand , um zu stehlen, kam
ein Bahnarbeiter , schloß den Wagen ab und plombierte
denselben. Nun lrmr Wiegele gefangen und es blieb ihm
zur Wiedererlangung seiner Freiheit nichts anderes übrig,
als zu klopfen , damit man ihn herauslasse . So kam sein
strafbares Treiben an den Tag . Außer der Diebereien
im Güterbahnhof war dem Angeklagten noch ein weiterer
Diebstahl zur Last gelegt. Er hatte im November 1907
aus dem Laden der Berta Jost hier ein Paar Stiefel im
Werte von 10 Mk . entwendet . Das Gericht erkannte
gegen Wiegele unter Anrechnung von 1 Monat Unter-
suchungsl>aft auf 1 Jahr 6 Monate 2 Wochen Gefängnis
und 3 Jahr « Ehrverlust .

Die Anklage gegen den Zeichner Karl Wilhelm Hein¬
rich Betz aus Cannstatt wegen Diebstahls , sowie die An«
klagcsache gegen Magdalena Oberst geb . Rabcnstein aus
Wörth a . Rh . wegen Diebstahls und Gewerbsunzucht wur¬
den vertagt . — Zwei lveitere Fälle gelangten nicht zurVerhandlung .

Prozeß Berger.
Hd . Berlin , 22 . Febr . Im Verlause de» Prozeste »

gegen den Kapitän Berger erklärte dessen Verteidiger, Rechts¬anwalt Löwensiein , er habe aus eigener Initiative den
Versuch gemacht, die persönlichen Gegensätze zwischen de »
P , rteicn zn mildern . Admiral Graf Bandissin habe ihmerklärt, daß er gerne leine Hand dazu biete , daß er ober
da ? ausschlaggebende Worl nicht sprechen könne. StaotS -
sekrctär von Tirpitz habe erklärt, er siehe einer Milderung
der periöulichen kNegeniätze mit großer Stzwpathic gegenüber ,allein im Interesse der deutschen ReichSmarine Halle er cS
für erforderlich , daß in diestr Angelegenheit der Richter baS
entscheidende Wort sprechen miistc .

üd . Berlin , 22 . Febr . Im Prozesse Berger beantragke
der Staatsanwalt gegen Kapitän Berger 9 Alonate und
gegen Dr. Jlgensicin 1 Jahr 3 Monate Gefängnis .

Verrnitckte Nackrickten .
Ilä . Berlin , 22 . Febr . Vor einigen Moneten zog bei

den Eheleuten Schubert in der Biesenthalcrsiraßc 23 ein
Ibjähriger Rüste namens Ormus ei» . ES entspann sich bald
zwischen ihm und der 21jährigen Tochter Scknben» ein
Liebesverhältnis, von dem der Vater aber uickus wisten
wollie . Er kündigte dem Russe» dar Zimmer. Tiefer sann
auf Rache . Gestern Nachmittag 2 Uhr kam eS in der Woh¬
nung zu einem erregten Wortwechsel, wobei OrninS einen
Revolver zog und zwei Schüsse auf Schubert abfeuerte . Eine
Kugel drang dem 42jährigen Manne in die linke Schläfe ,
die andere unterhalb deL rcchle » Auges . OrmuS wurde
verhaftet.

ilä . Zerbst , 22 . Febr . Der Kommandeur de» hier
garnisonierenden 2 . Bataillc>" n dcS Anhalnschcn Infanterie -
Regiment», Major v . Fr yhold , stürzte vorgestern abend
beim AuSwechseln der Pfer ^c und zog sich eine schwere Ver¬
letzung am Hintcrkopfe zn, an der er in der Nacht zu»
Sonntag verstarb .



Hd . Kiel , 22 . Febr . Die Sammlung der Prinzen
Adalbert und Heinrich für die Opfer des Erdbebens in Süd-
italien hat 19 200 Mk. ergeben .

Hd . Dresden , 20 . Februar . Im kgl . Schloß war in
der vergangenen Nacht in einem Kanzlciraum in der zweiten
Etage Feuer auSgebrochen . Da » Feuer wurde noch recht¬
zeitig bemerkt, fodatz eS der Feuerwehr gelang , eS auf feinen
Herd zu beschränken. Der Schaden ist immerhin ziemlich
beträchtlich.

Hä. Kattowitz , 20 . Februar . Obergütervorsteher
Kariger wurde verhaftet als Komplize des aus Wien
ausgclieferten Bankvorstehers Weiß. Beide haben Be¬
trügereien in Höhe von 60,000 Mk. begangen .

Hd . Frankfurt a . M . , 22 . Febr . Vor einigen Wochen
wurde der Oberbahnassistent Heuser in Fulda von einem
einfahrenden Znge erfaßt, überfahren und getötet . Die
Hinterbliebene Witwe starb nun vor einigen Tagen im
Wochenbett . 8 unversorgte Kinder von 17 Jahren bis
6 Tagen bleiben zurück.

Hd . Frankfurt a . M . , 22. Febr . In einem hiesigen
Hotel wurde heute mittag in einem Zimmer , daS gewaltsam
geöffnet werden mußte , eine Frau erhängt aufgefunden .
Auch ihr ZjährigeS Mädchen , daS sie bei sich hatte, war
tot . Die Untersuchung ergab , daß die Frau ihrTöchterchen
zuerst mit Lhiol vergiftet und dann erwürgt hatte.
Tie Frau heißt Elise Bauer geb . Wild und soll aus der
Umgebung von Nürnberg stammen. Der Mann, ein Kellner ,
wohnt hier . DaS Motiv zu der Tat ist noch nicht bekannt .

Hd . Prag , 21 . Febr . Der bekannte Aeronaut Kapitän
Franz Hulka schlitzte sich in selbstmörderischer Absicht den
Bauch auf. Sein Zustand ist hoffnungslos. DaS Motiv
zur Tat ist in hochgradiger Nervosität zu suchen .

Hd . Kopenhagen , 22 . Febr . Allem Anschein nach
hat man den hiesigen Messerstecher schon gefaßt . Kurz
nach dem ersten Attentat wurde der 19jährige Schuhmacher¬
geselle Petcrsen , der angetrunken war und die Passanten
belästigte , zur Wache gebracht . Dort fand man bei ihm ein
langes, spitze? Schuhmachermesser, ohne aber vorerst etwas
Verdächtiges daran zu finden . Bei einer Gegenüberstellung
mit den überfallenen Frauen erkannten beide in ihm den
Täter . Petersen legte darauf ein Geständnis ad, da » er
aber bald darauf widerrief .

« ». Die Verleumdung gegen den Jesuiten¬
pater Sieprawski ist nun auch gerichtlich widerlegt
worden . Sozialdemokratische und andere Blätter erzählten ,Pater Sieprawski, der bereits seit 36 Jahren dem Jesuiten¬
orden angehört und in Karwin (Oestcrreichisch-Schlesten) die
Seelsorge ausübt, habe ein sterbenskrankes Mädchen verge¬

waltigt. Nachdem die Gerichtsbehörden bis hinauf zum
Justizministcr den Fall genau untersucht haben , ist die voll¬
ständige Unschuld deS Jesuiten klar erwiesen worden .
Hoffentlich erhalten die Verleumder nunmehr die gerechte
Strafei

Hochwaffer .
Hd . Stendal , 22 . Febr . Au» Seehausen wird

gemeldet : Der Aland - Deich ist gestern oberhalb der
Stadt von den Fluten durchbrochen worden . Auch
Wanzer und Crüden find überschwemmt . Pioniere
sind dorthin abgegangen , um daS Vieh zu retten. Der
Wasserstand ist noch ebenso wie am SamStag . Die Pioniere
werden nach ihrer Meinung noch 14 Tage zu tun haben .

Luftschiffahrt.
Hd . Paris , 20 . Febr . Der sranzösifche Luftschiffcrklub

hat auf Vorschlag deS Ministers Balthou einstimmig be¬
schlossen , ein Versuchslaboratorium zu gründen und
sich zu diesem Zweck mit allen Persönlichkeiten in Verbind¬
ung zu setzen, welche sich für die Luftschiffahrt interessieren .
Es wurde weiter beschlossen , daS Parlament um einen Zu¬
schuß anzugchen . In Luftschiffcrkreisen wird diesem Projekt
eine große Wichtigkeit beigemessen.

itlepimc »ili> neuejtc Nachrichten.
Hd . Berlin , 22 . Febr. Die chilenische Regierung

hat an die deutsche das Ersuchen gerichtet , den Kanzlei¬
sekretär Beckert wegen der ihni zur Last gelegten Ver¬
brechen nach chilenischen Gesetzen aburleilen zu dürfen.
Dem Ersuchen wird vermutlich Folge gegeben werden.

Hä. Pari » , 22 . Febr. Nach einer Meldung des
Journals au» Rom betrachtet man in dortigen diplo¬
matischen Kreisen eine Zusammenkunft zwischen dem
Könige von Italien und dem Präsidenten FallicreS als
wahrscheinlich . Die Zusammenkunft soll am 50 . Jahres¬
tage der Schlacht von Solferino, im Juni d . I . erfolgen.
ES wurden alle Vorkehrungen getroffen, um zu ver¬
meiden , daß die Zusammenkunft einen Mißklang hinter-
lassen könne .

Preußischer Landtag.
Hd . Berlin , 22 . Febr. DaSAbgeordnetenhau *

hat heute die Beratung des LandwirtschaftSetat ^
fortgesetzt und einen Zentrumkantrag angenommen aul

gesetzliche Regelung deS TaxwesenS, besonder» in land¬
wirtschaftlichen Angelegenheiten. Dann wurde da» Ge¬
halt de» Ministers bewilligt und mit der Einzelberetung
deS LandwirtschaftSetat» begonnen. Morgen Weiter¬
beratung .

Hd. Berlin , 22 . Febr. Die nächste Sitzung des
Herrenhauses , die sich mit der GehaltSauf -
befferungSvorlage für Beamte , Lehrer und
Geistliche zu befasse» haben wird, soll Anfang März
stattfinden. Nachdem die Vorlage in der Kommission
durchberaten ist, soll sie auch unverzüglich dem Plenum
zugehen, so daß Hoffnung vorhanden ist, sie Ende bei
JahreS zu verabschieden .

Generalversammlung de» Bunde » der
Landwirte .

Hd . Berlin , 22 . Febr. Der Bund der Land¬
wirte hielt heute im Zirkus Busch die General¬
versammlung wie alljährlich ab . Die Beteiligung
war wie immer sehr groß . Die beiden Vorsitzenden ,
Frhr . v. Wangenheim und Dr. Nösicke , hielten
Ansprachen über die politische Lage. Den Geschäfts¬
bericht erstattete der Direktor deS Bunde», Dr. Dietrich
Hahn . Gegen die Nachlaß st euer wurde eine Reso¬
lution angenommen.

Rumänien .
Hd . Jassy , 22 . Febr. Hier gehen Gerüchte , daß

die Mobilisierung de? ersten uud zweiten
rumänischen Armeekorps bevorsteht.

Türkei.
Hd . Konstantinopel , 22 . Febr. Der französische

FinanzbeiratLaurent hat bei der Pforte Widerspruch
gegen das vom vorigen Finanzminister entworfene Budget
erhoben,

Japan und England .
Hd . Lon don , 22 . Febr. Der japanische Bot¬

schafter dementiert die Gerüchte über die angebliche Ab-
icht Japan» , die Oberherrschaft über den ind-
schen Ozean zu erlangrn. Die englisch-japanische

Allianz betrachtet der Botschafter als eine wichtige und
glückliche Tatsache und drückt die Hoffnung aus, daß sich
die Beziehungen ztvischen England und Japan immer
herzlicher gestalten würden.

Wetterbericht de» Jeutralbnr . für Meteorol . nu»
Hydrogr . vom 28 . Februar 1909.

Der hohe Truck hat seit gestern » och weiter zugenommen »
er weist einen Kern über Nordwestrußlandans und zieht sich
zungenförmig über da » Ost- und Nordseegcbiet hinweg bi» »ach
Schottland hin . Bon da aus nimmt der Luftdruck bis zu einer
bei Sizilien gelegenen Depression ab ; diese veranlaßt zusammen
mit kleinen über den Ostalpen zu erkennenden Unregelmäßig¬
keiten in der Lustdruckvecieilung stellenweise Schnecsällc . In
Westdeutschland war es am Morgen wieder heiter . Der
Frost hält in Mitteleuropa an. Veränderliches und etwa»
kälteres Wetter mit stellenweisen leichten Schneefällen ist zu
erwarten.
Wafierfiaud de» Rheine » am 23 . Februar 1909 früh.

Schuperinsel 0.75, gestiegen 2 . « ehl 1 .90, gefallen 1
viara « 9 .00 , gefallen 4. Mannheim 1 .75, gefallen 5.

Tages -Kaleuoer .
Dienstag den 22 . Feburar 1909 :

FidelitaS, Verein katholischer Kaufleutc und Beamten. Heut«
kein VereinSabend . Treffpunkt Hotel Tannhäuser,«pollotheater. 8 Uhr Varietevorstellung .

Friednchkhof. Heute abend spielt die ungarische Künstler -
Kapelle im oberen Saal .

Große KarnevalSgesellschast . 7 Uhr Schlußball, Festhalle .
Kaiser -Restaurant und Cafö, Ecke Kaiser - und Kronenstraße .

Täglich abend » Künstler -Konzert .
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .

Grotzh. Hoftheater .
Dienstag , 23 . Febr . Abt . A . 42 . AbmtS .-Vorstellung .

Abends 7 Uhr : Btt Fieder»«»», Operette in 3 Akten von
Johann Strauß . Ende halb 10 Uhr .

Lack'
, brat ' und hoch’

mit ^ LCÖ - ^ ctt !
Cs spart , schmeckt gut und bräunt auch nett.

BT Unentgeltliche Rechtsauskunft an Unbemittelte
wird durch Rechtsanwälte » teilt

jeden Mittwoch abend von 6—8 Uhr
im AnwaltSzimmer de» LaudgerichtS im Justizgebäud« za
Karlsruhe. Liukeuheimerstr . 7, II . Stock, Eingang Haupts» ^ -

TodesE Anzeige.
Freunden und Bekannten machen wir die schmerz¬

liche Mitteilung , daß unser lieber Vater ,

Dominik Armbrrrster ,
am Sonntag Abend nach kurzer Krankheit, versehen mit
den heiligen Sterbesakramenten, sanft verschieden ist.

Karlsruhe , Leon (Mexiko ), 22. Febr . 1909.
Die trauernden Hinterbliebenen:

August Armbruster ,
Josef Armbruster .

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 24 . Februar , nach¬
mittags 2 ' / - Uhr , von der Friedhofkapelle aus statt.

Dies statt besonderer Anzeige .

_ Kerdersche Perkagoyandkong zu Ilreiöurg im BreiSgau._
Soeben sind erschienen und können durch die Unterzeichneten bezogen werden :
Geradaus, Dr E., Kompas für den deutschen Studenten .

Ein Wegweiser durchs akademische Leben . Mit einem Geleitsbrief von
W . Köhler . Vierte , vermehrte Auflage . Mit zwei Anhängen:
Heerschau und Studienpläne . 12- (XIV u . 292) Geh . in Leinw . M 2 .50
Da» beliebte Büchlein , aus dem Leben geboren , ist ein Führer durchs

akademische Leben , der sich um alle wichtigen Fragen de» Leides und der
Seele im Studentenleben kümmert und dazu die Sprache des Studenten
spricht.
Holl, Dr K., Sturm und Steuer .

Ein ernste» über einen heikel» Punkt an die studierende Jugend Zweite ,
verbesserte Auflage . 12° (Xu . 300) bl 1 .80 ; geb. in Leinw . dl 2 .40
Holl , der in einem JünglingSgeschmack zusagenden Tone zu reden versteht,

bittet dem jungen Manne für den Kampf mit den Leidenschaften treffliche
Waffen , zeigt ihm, mit dessen Barke die Wogen spielen, wie er da» Steuer
führen muß , „damit daS schwache Schifflrin dieses Fleischer nicht , vom
Sturme verschlage», den rechten Weg verliere ".

Flkibiirg im srtiggun . Literarische Anstalt.
Karlsruhe , Herrenstraße 34 . Kerder ' fche IZuchhandkung.
Tauveröischofsheim . A. A . Wott ' sche Wuchhandkuug.

Liudkrgürtueriuueu -Silduugsanßait .
unter Aufsicht der Kgl. Stadtschulkommission

in Hof a. d. Saale f Bayern ).
Kur» 1 jährig. Unterrichtsgeld 60 Mk . Billige Pension. Ausgebildeten

Kindergärtnerinnen bietet sich lohnender Erwerb an Anstalten und Familien.
Reserenzen durch die Hoch «. Geistlichkeit, sowie von früheren Schülrrinnen

stehen zu Diensten .
Prospekte und Auskunft durch die

Vorsteherin Frl . Anna Zittel .

Christ Oertel , Karlsruhe,

i».

ifcsai

MW

Kalserstr . 101/103,
Manufakturwaren -, Betten - und

Ausstattungs- 6escliäft .
Grosses Lager fertiger Betten,
Bettstellen , Bettfedern, Flaum,
Rosshaar, Steppdecken , Woll¬
decken, Piquedecken , Baum-
«oll- and Leinenwaren u. s. w.

: : Uebernahme : :
ganzer Anssteuern .

Ständige Ausstellung: von Schlafzimmar-Efnrichtungsnin allen Stilarten.
Billige Preise . ».» ».» Reelle Bedienung .

Kostenvoranschläge und Muster stets gerne zu Diensten.

Warum macht Knorr -Sos
das große Aufsehen ? ? ? ?

1 Tkschffasch «
nur 20 Msg.

Weit ste unerreicht im Keschmack ist.
Weit ste vei mindestens evenso großer Aus -

gieöigkeit viet öiitiger ist ats ähnliche
Aaörikate .

Weit ste überhaupt die vorteithafteste Würze
für Suppen , Iteisch und Kemüfe ist.

Zahn -Atelier Alb . Günzer
Amalienstrasse 26 , nur neben der Hirsch -Apotheke

früher langjähriger erster Assistent des verstorb . Herrn Häusler.
Schonendsfe Behandlung .

Massige Preise . ==
Sprechstundsn von 8—12 und von 2—7 Uhr.

XX
Möbel - Ausverkauf
wegen Aufgabe meines Ladens Kreuzstratze 31 .

Sämtliche auf Lager befindlichen Möbel : als komplette
Zimmer -Einrichtungen , Borplatzmöbel , sowie sämt-
ltche einzelne Möbelstücke verkaufe ich bis zum 10 . März

mit 10 bis IS Prozent Rabatt .
Iriedrich chuthörle,

Kreuzstratze 26 .

XX

Karlsruher Iheatei
Dekorationsmalerei
und Vrihnenbau^ nstalt

nebstFabrik ii veckihcknslitut
VAiKcstümen
für Theater
u .kmlikva !.

a

m

fieörej ^ silger
Karlsruhe_ ftttfon 2447 .

Auf Aschermittwoch
empfiehlt für die verschiedenen Faschings-Kater

prima Münchener Bierkäse
( Weißlacker) .

= Iür Erfolg wird garantiert .

lllpitt Butter- u. Wehms jnr „llptnroft“,
Kaiserstratze 64 . Telephon 2107 .

= Bei größeren Quantitäten wird franko Haus geliefert. - -------

Hotel -Restaurant Cafe Rolvack
Ettlingerstratze , beim Albtalbahnhof . Telephon 1481 .

Morgen Mittwoch und jede» Mittwoch
Schlachttag.

Bon mittags 4 Uhr ab verzügl . Leber - und Griebrnwürste , sowie
pik. Schlachtplatte,

wozu hiermit besonders einladet

A. Knopf.

O L-

'' ‘Bitte überall
' zu verl &ngen

cKfiallerü^
MK. t.W. a.wis.Utffe» A

% . • -§0. 12
e^K&rtsruhe *

’S? SS:

Aschermittwoch, den 24 . Februar 1909 .
Katholische StadtpfarreiSt . Stefan .

6 Uhr hl . Messe.
7 Uhr hl . Messe.
8 Uhr Kindergottesdienst und Aus¬

teilung der geweihten Asche.
9 '/' Uhr Aschenweihe, Austeilung der¬

selben und Amt.
Bernharduskirche.

8 Uhr Kindergottesdienst , Austeilung
der geweihten Asche.
Liebfrauenkirche .

6 ' /« Uhr Frühmesse .
7 Uhr HI . Blesse .

80. Uhr Kindergottesdienst .
9 ' /. Uhr hl . Messe, nach der hl. Messe

Austeilung der geweihtenAsche-
St . Bonifatiuskirche.

«' /« Ubr bl . Messe.
7 Uhr HI . Messe.
8 Uhr KindergotteSdienst und Aus¬

teilung der geweihten Asche.
Nach jeder hl . Messe Austeilung der

geweihten Asche.
St . Peter - und Paulskirche.

8 Uhr Amt mit Aescherung.
L Uhr OelbergS-Andacht.

Stadtkirche Durlach.
7 Uhr hl. Messe.
8 Uhr Amt und Austeilung der ge«

weihten Asche.

D l van .
Neue Hochs. Kameltaschendivan mit

Roßhaar von 45 , 50 , 60 Mark an,
schöne Stoffdivan 33 Mk. Gr . AuSw.
u . n. gute , fol. felbstaugef. Arbeit
unter Garantie . Kein Laden , daher
billigste Preise.

11. Köhler , Tapezier,
Schützenstratze 53 II .

Katholischer Männerverein
Constantia «

Mittwoch, 24 . Februar , 81/, Uhr,
Vereinsabend . Der Vorstand.

Stockfische ,
prima frisch gewässerte, find zu haben.
Pfund 23 Pfg .
Obst - « nd Gemüsehandlung

20 Uhlandstratze 20 .

Frische , selbstgewäfferte
IM- Stockfische

in anerkannt vorzüglicher Qualität,
per Pfund 23 Pfg.

empfiehlt
Wilhelm Wiessner ,

Marievftratze 9.
Mitglied des Rabalt -Spar -Vereins.

Auf 1. April SZjffiJSS
Wohnung nebst Zubehör zu vermieten .
Wasserleitung , elektrische » Licht. 5 Min-
vom Bahnhof. Für pens. Pfarrer oder
Beamten geeignet . .
J. Könninger , Attrrivrirr l>. SW.

Tafeläpfel .

Gute Sorten Reinetten , Goldparmänen , Lederäpftl ,
Rheinischer Bohnapfel , werden

von Mttmih früh bis Bonuttstuj abend
in kleineren « nd grötzeren Partie « zu rar billigen
Preisen abgegeben am

Bahnhof Karlsruhe - Mühlburg.
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